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ARDABlL ZWISCHEN SULTAN UND SCHAH. 
ZEHN URKUNDEN SCHAH TAHMÄSPS II. 
Die vorliegende Arbeit stützt sich auf Ergebnisse einer Archivreise 
nach Nordwestpersien, die der Verfasser im Dezember 1971 mit 
dankenswerter Weise von der Freiburger Wissenschaftlichen Gesell-
schaft zur Verfügung gestellten l\Iitteln für das Orientalische Seminar 
der Albert Ludwigs-Universität unternommen hat. Die Originale der 
hier veröffentlichten Urkunden befinden sich im Aserbaidschan-
Museum (Müzä-yi A~arbäygän) zu Tabriz, photographische Aufnahmen 
davon, die als Arbeitsgrundlage dienten, in der Mikrofilm-Sammlung 
des genannten Seminars. Dem Direktor des Tabrizer Museums, Herrn 
Sayyid Öamäl Turäbi-'fabätabä'i, der die Urkunden aufgespürt und 
wenige "\Vochen zuvor zusammen mit anderen Archivalien aus dem 
Besitz des Ardabiler Kaufmanns I,Iäggi Mul;tammadi für sein Museum 
erworben hatte, habe ich nicht nur für die Photographier- und Publi-
kationserlaubnis zu danken, sondern auch für seine Hilfeleistungen 
und Ratschläge. 
I. DIE HISTORISCHE SITUATION 
Der Zusammenbruch der ~afawidischen Zentralmacht, der mit 
der Abdankung Schah Sultan I,Iusains am 22. Oktober 1722 besiegelt 
war, nährte die Expansionsbestrebungen der ,beiden starken Nachbarn 
Persiens. Den Osmanen bot er unmittelbaren Anlaß, ihrem traditionellen 
Ziel zu folgen, die westlichen, beziehungsweise nordwestlichen Terri-
torien des persischen Erbfeindes zu unterwerfen. Aber auch die rus-
sische Außenpolitik, den Intentionen Peters I. folgend, hatte seit 
einiger Zeit ihre Aufmerksamkeit Persien zugewandt; eine offenbar 
für 1723 geplante militärische Operation mit dem Ziel der Einnahme 
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Darbands wurde von Peter unter dem Eindruck der Nachricht vom 
unmittelbar bevorstehenden Sturz der ~afa widenherrschaft - und 
um den Absichten der Pforte in diesem Raum zuvorzukommen - auf 
1722 vorverlegt. Die russische Eroberung Darbands erfolgte daher 
schon vor der Abdankung Sultän IJusains. Das beginnende Jahr 1723 
sah die beiden Mächte zunächst als feindselige Rivalen im Streit um 
die Aufteilung des West-Teils des ehemaligen ~afawiden-Reiches. 
Erst nach zähen Verhandlungen konnten sich Vertreter des Zaren und 
des Sultans auf die Grenzen der von den beiden Parteien zu besetzenden 
persischen Landstriche einigen. Die persische Seite wurde in diesem 
Gegen- und späteren Zusammenspiel von Osmanen und Russen nicht 
- wie vielleicht zu erwarten gewesen wäre - von dem in I~fahan 
residierenden Afghanen l\fa);tmiid repräsentiert, sondern durch Sultän 
l.f usains dritten Sohn, den « Schattenschah» 'fahmäsp II. Seine fast 
zehnjährige «Herrschaft» (1722-1732) war dadurch gekennzeichnet, 
daß sie stets an die Absichten anderer Mächte gebunden war, sich 
seiner Popularität als der des legitimen ~afawidischen Herrschafts-
anwärters zu bedienen: Zunächst erklärten sich Russen und Osmanen 
unter der Bedingung umfangreicher persischer Gebietsabtretungen 
bereit, 'fahmasps Regierungsansprüche durchzusetzen, später diente er 
für einige Zeit dem Führer des Turkmenen-Stammes der Qägären, 
Fat);t 'Ali :tfan, zur Legitimation für dessen Machtbestrebungen, 
und schließlich bemächtigte sich ein anderer turkmenischer Heer-
führer der Person des « Schahs» : N adr Quli Beg Alsär, der spätere 
Nadir ~ah. 
Seine nach außenhin bekundete Ergebenheit gegenüber 'fahmäsp 
versicherte Nädir der Sympathie weiter Kreise der Bevölkerung 
Persiens, die ihm bei seinen Anstrengungen um die Wiederherstellung 
des persischen Staates in den alten Grenzen äußerst dienlich war. 
Nach der Vertreibung des afghanischen Usurpatoren Asraf führte 
Nadir am 9. Dezember 1729 'J'ahmasp unter großer Anteilnahme der 
Bevölkerung nach I~fahän, wo dieser den Thron bestieg. Dies bedeutete 
zwar für 'fahmäsp die Erfüllung seiner Wünsche, aber andererseits 
war Nädir zu einem unangreifbaren l\Iachtfaktor geworden, und sein 
Einfluß nahm noch weiter zu. 1731 versuchte 'fahmäsp, gegenüber 
Nadir, dem allmächtigen Feldherrn und Kronstellvertreter, der in 
Westpersien erfolgreich gegen die Osmanen gekämpft hatte, Eigen-
ständigkeit und persönliche Initiative zu beweisen : Sein Versuch, 
erneut ein Heer unter Ausnützung von Nadirs militärischen Erfolgen 
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gegen die Osmanen zu führen, schlug jedoch fehl. Als am 10. Januar 
1732 ein Friedensvertrag zwischen der Pforte und 'fahmasp zustande 
gekommen war, in dem dieser auf von Nadir jüngst zurückeroberte 
Territorien zugunsten der Osmanen verzichtete, hatte der abwesende 
Nadir die Überzeugung gewonnen, sein bislang nützlicher Marionetten-
~afa wide könne seine Pläne in zunehmendem Maße gefährden. Er 
animierte den trinkfreudigen 'j'ahmasp im Rahmen eines mehrtägigen 
Gelages dazu, Unmengen Alkohols zu konsumieren, um ihn alsbald in 
hfü1osern Zustand dem Gespött der Öffentlichkeit preiszugeben. Nach 
dieser augenfälligen Demonstration der Unfähigkeit des Schahs 
dachte niemand daran, 'I'ahmasps Absetzung und Inhaftierung zu 
verhindern. Auf Nadirs Wunsch wurde am 17. Rabi' I 1145 h./7. 
September 1723 des glücklosen ~afawiden achtmonatiger Sohn 'Abbas 
zum Schah gekrönt. Bis dahin hatte Nadir den Ehrennamen 'j'ahmasp 
Quli («Sklave des 'fahmäsp ») ij:än geführt. 1736 vermeinte er, auf das 
~afawidische Aushängeschild endgültig verzichten zu können, setzte 
den fünfjährigen 'Abbas III. ab und bestieg selbst als Nadir Sah 
Persiens Thron i. 
Daß sich die osmanisch-russische Diplomatie nach der Abdankung 
Sultan I.Iusains sehr bald auf die Person l'ahmasps II. konzentrierte, 
hatte indessen seine Ursache nicht ausschließlich darin, daß sich die 
beiden Mächte den Legitimitätsanspruch des schwachen, zeitweilig 
von ihnen abhängigen ~afawiden zunutze machen wollten. Ein weiterer 
Grund bestand wohl auch in der Tatsache, daß '.fahmäsp II., von den 
afghanischen Invasoren an die westliche Peripherie des ehemaligen 
Reiches gedrängt, seine Stellung gerade in jenen Gebieten zu festigen 
beabsichtigte, die zu den vorrangigen Zielen osmanischer und russischer 
Begehrlichkeit gehörten : Aserbaidschan und die Provinzen der Kas-
pischen Südküste. 
Nachdem '.J_'ahmäsp am 30. l\foJ.iarram 1135 h./10. November 1722 
in Qazwin den Thron bestiegen hatte, mußte er bereits Ende 1722 
angesichts eines afghanischen Angriffs auf diese Stadt überstürzt über 
Sultäniyä und Zangän nach Tabriz fliehen. Unmittelbar, nachdem 
1 Zu diesen Ereignissen vgl. Laurence Lockhart, The Fall of The $afavi Dynasty and 
The Afghan Invasion of Persia, Cambridge 1958; derselbe, Nadir Shah, A Critical Study 
Based mainly upon Contemporary Sources, London 1938; John R. Perry, « The Last 
$afavids, 1722-177311 in IRAN, Journal of the British Institute of Persian Studies, Bd. X 
(1971) S. 59-69; l\I. R. Arunova und K. Z. Afäarjan, Gosudarstvo Nadir-Sacha A/lara, 
Moskau 1958, S. 55·66. 
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er seine Residenz in dieser Stadt aufgeschlagen hatte, schickte '.fahmäsp 
seinen Gesandten Ismä 'il Beg mit uneingeschränkten Vollmachten 
nach St. Petersburg, um den Zaren zur Unterstützung seiner Herr-
schaftsansprüche zu bewegen. Noch vor der Unterzeichnung eines 
Vertrages setzten sich die Russen in Gilän fest, wohl um Peters 
Forderung nach Abtretung der Kaspischen Provinzen als Preis für 
seine Hilfeleistungen an 'J.'ahmäsp stärkeren Nach druck zu verleihen. 
Im Frühling 1723 kam es daher in Gilän zu einer Reihe von Zusammen-
stößen zwischen lokalen, Schah-treuen Kriegern und russischen 
Truppen 2• Etwa zur gleichen Zeit erfolgte eine osmanische Kriegs-
erklärung gegenüber 'J.'ahmäsp, der zu jener Zeit vonseiten der Pforte 
noch als Häretiker gebrandmarkt wurde. Osmanische Truppen mar-
schierten in Georgien, Kirrnänsäh und Hamadän ein. Der geschickten 
Verhandlungstaktik des irn Oktober 1723 nach Istanbul reisenden 
~afawidischen Gesandten Murtazä Quli Beg war ein Umschwung der 
Haltung Dämäd Ibrähim Pa8as, des berühmten osmanischen Groß-
wesirs der Tulpenzeit, zu verdanken : Gegen den Verzicht auf einige 
von der Pforte geforderte Provinzen erklärten sich die Osmanen 
bereit, '.fahmäsps Rechtmäßigkeit anzuerkennen. l\Iurtazä Quli Beg 
weigerte sich allerdings, die osmanischen Gebietsansprüche zu akzep-
tieren 3• Das etwa gleichzeitige Bekanntwerden des von Ismä 'il Beg 
inzwischen unterzeichneten, ähnlich lautenden Abkommens mit 
Peter I. leitete jedoch rasch die bereits erwähnte osmanisch-russische 
Verständigung über die Aufteilung Westpersiens ein, die im Abschluß 
eines Vertrages zwischen den beiden Mächten am 2. ~awwäl 1136 
h./24. Juni 1724 gipfelte, den Dämäd Ibrähim Pasa als mü'ebbed 
~ul~ («Ewiger Friede») bezeichnete. Bestandteil des Vertrages war 
unter anderem die beiderseitige Verpflichtung, 'J.'ahrnäsp zu seinem 
«Recht» zu verhelfen. Gegen den zeitweiligen Widerstand des russischen 
Verhandlungsteilnehmers wurde hierin Tabriz dem osmanischen 
Territorium zugeschlagen. Die osmanische Seite vertrat die Auffassung, 
der Besitz der Städte Ardabil, Sultäniyä und Qazwin sei für den 
Schah ausreichend. Die Tatsache, daß 'J.'ahmäsp, der es übrigens 
abgelehnt hatte, Ismä 'il Begs Vertrag zu ratifizieren, an diesem Abkorn-
2 Lockhart, Fall of The $afavi Dynasty, S. 242. 
3 Joseph von Hammer-Purgstall, Geschichie des Osmanischen Reiches, Bd. VII, Pest 
1831 (Neudruck Graz 1963), S. 303 f. 
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men in keiner Weise beteiligt war, kennzeichnet seine Situation sehr 
treffend 4• 
'f ahmäsp, der um die Gefahren, die ihm vonseiten der Osmanen in 
Tabriz drohten, wohl wußte, hatte bereits im Juli 1723 seine zweite 
Hauptstadt verlassen und sich nach Ardabil begeben, wo er bis zum 
Spätsommer 1725 residierte. 1724- verschärften sich die ~afa widisch-
russischen Beziehungen. Trotz der Bemühungen eines Gesandten 
Peters I., der Tahmäsp in diesem Jahr aufgesucht hatte, lehnte der 
Schah die Anerkennung von Ismä'il Begs Vertrag weiterhin ab. In 
Gilän gefährdeten starke lokale Armeen (der Gouverneur von Astärä 
soll an die 20.000 Mann aufgestellt haben) die russischen Stützpunkte, 
ohne die weitaus besser ausgebildeten und bewaffneten Russen schlagen 
zu können. Erfolgreicher war allerdings der Widerstand; den die 
Schah-Treuen in diesem Jahr den Osmanen entgegensetzten. Nach der 
Einnahme von Nab-gawän und Urdübäd wurde ein 25.000 Mann starkes 
Heer unter der Führung des Statthalters von Vän, 'Abdalläh Köprülü 
Pasa, vor Tabriz von der sich heldenhaft verteidigenden Bevölkerung 
abgewehrt (30. September 1724). Erst ein ganzes Jahr später führte 
'Abdalläh Köprülü Pasa erneut eine Armee gegen· Tabriz. Nach 
fünftägiger Belagerung mußte sich die Stadt ergeben (17.-21. Zü 1-
qa 'dä 1137 h./28. Juli bis 1. August 1725). Zwar nicht dem mü'ebbed 
suU;,, aber dem realen Kräfteverhältnis entsprechend nahm 'Abdalläh 
Köprülü Pa8a im Anschluß an seinen Sieg bei Tabriz auch Tahmäsps 
dritte Hauptstadt Ardabil ein. Der Schah ergriff die Flucht, gelangte 
über Qazwin nach 'fihrän, von wo er sich schon im Dezember 1725 
nach einem verlorenen Gefecht gegen afghanische Truppen bei ~ii.h 
'Abd al-'A~im (Rayy) über den Alburz nach M:äzandarii.n zurückziehen 
mußte. Auf diese Provinz erhoben zwar noch immer die Russen (auf-
grund des Vertrages von 1723) Ansprüche, aber durch den Tod Peters I. 
(1725) war die Persien-Politik Rußlands für einige Zeit einer wichtigen 
Antriebskraft beraubt worden 5• 
4 Lockhart, Fall o/ The $afavi Dyna..sty, S. 248; Wilhelm Heinz, «Die KuUur der 
Tulpenzeit des Osmanischen ReicheH in Wiener Zeitschrift für die Kunde de.s lllorgen· 
landes, Bd. 61 (1967) S. 62-116, vor allem S. 64, mit Hinweisen auf den Wortlaut des 
Vertragstextes. 
5 Lockhart, Fall of The $afavi Dyna..sty, S. 250. 
182 BERT FRAGNER 
II. DIE URKUNDEN 
Alle zehn Urkunden sind Erlässe Schah '.J.'ahmäsps II. aus den 
Jahren 1724 bis 1732. Ihr Adressat ist der bereits genannte Murtazä 
Quli Beg, der 1723 '.J.'ahmäsps Gesandtschaft an die Hohe Pforte 
geleitet hatte. Es folgen eine Übersicht der Dokumente, dann deren 
Texte, Übersetzungen, Kommentare und Faksimiles. 
Urkunde Nr. 1 : Zwangsrekrutierung von Kriegern. Datum: ~awwäl 
1136 h./beg. 23. Juni 1724. Format: 30 X 16,5 cm. 
Reg.-Nr. : 1221. 
Urkunde Nr. 2: Zwangsrekrutierung von Kriegern. Datum: Rabi• I 
1137 h./beg. 18. November 1724. Format: 30 X 14,5 
cm. Reg.-Nr. : 1228. 
Urkunde Nr. 3 : Zwangsrekrutierung von Kriegern. Datum : Rabi' I 
1137 h./beg. 18. November 1724. Format: 36 X 14,2 
cm. Reg.-Nr. : 1233. 
Urkunde Nr. 4: Zwangsrekrutierung von Kriegern. Datum : 23. 
Rabi' I 1137 h./10. Dezember 1724. Format : 
38 X 14,5 cm. Reg.-Nr. : 1227. 
Urkunde Nr. 5 : Ernennung zum stellvertretenden mutawalli. Datum: 
Gumädä II 1137 h./beg. 15. Februar 1725. Format: 
65 X 20 cm. Reg.-Nr. : 1222. Am linken Rand der 
Urkunde ist die Lesbarkeit des Textes stellenweise 
durch Wasserflecken beeinträchtigt. Der rechte 
Rand der Urkunde ist stark beschnitten. Dieser 
Verstümmelung ist offenbar auch die elevatio (hier : 
Nennung des Heiligtums zu Ardabil) zum Opfer 
gefallen. 
Urkunde Nr. 6 : Regelung der Einstellung von Bediensteten in der 
Stiftungsverwaltung. Datum : Gumäda II 1137 
h./beg. 15. Februar 1725. Format : 47 X 18 cm. 
Reg.-Nr. : 1231. · 
Urkunde Nr. 7 : Über den Raub des Goldschatzes des Heiligtums zu 
Ardabil. Datum : Ragab 1137 h./beg. 22. Februar 
1726. Format : 30,5 X 16,5 cm. Reg.-Nr. : 1234. 
Urkunde Nr. 8: Paßbrief für eine Reise nach Qum. Datum : Ragab 
1142 h./beg. 20. Januar 1730. Format: 27 X 17 cm. 
Reg.-Nr. : 1229. 
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Urkunde Nr. 9 : Ernennung zum mutawalli. Datum: Gumädä I 1144 
h./beg. 1. Dezember 1731. Format : 40 X 20,5 cm. 
Reg.-Nr. : 1232. Die Urkunde ist am oberen und 
vor allem am linken Rand stellenweise stark ein-
gerissen, die Lesbarkeit ist außerdem durch Wasser-
und Schimmelflecken sowie durch Brandspuren 
beeinträchtigt. 
Urkunde Nr. 10: Auszahlung von Löhnen und Gehältern im Rahmen 
der Stiftungsverwaltung. Datum : Gumädä I 1144 
h./beg. 1. Dezember 1731. Format : 29 X 15,3 cm. 
Reg.-Nr. : 1226. 
Auf Veranlassung des Direktors des Aserbaidschan-1\Iuseums wurden 
alle Dokumente mit Ausnahme von Nr. 2 auf weißen Karton geklebt. 
Um eventuell vorhandene Vermerke und Eintragungen auf den Rück-
seiten der Urkunden nicht zu zerstören, wurden hierbei an den betref-
fenden Stellen « Fenster» in den Karton geschnitten. Dies erklärt 
das ungewöhnliche Aussehen der Faksimilewiedergaben der Rückseiten. 
Die Papierqualität ist bei allen zehn Urkunden etwa gleich. Die 
Dokumente Nr. 2, 3, 4 und 10, vermutlich auch Nr. 6 und 7, tragendie 
Handschrift einunddesselben Schreibers. Die anderen Urkunden 
wurden in etwas sorgfältigerem Duktus geschrieben, was bei Nr. 5 
und 9, eventuell auch bei Nr. 1 feierlicheren Inhalten entspricht. 
Urkunde Nr. 1 (Text) 
~..WI Jly'Jl4 ..:;..b. ~~ .i..~ ( 1) 
y-~ c.:'Jl.J oG ~~ - ~)I c,.-)1 .uJI ~ Cr-~-)' ( r) 
1 \r'Q -J\.J' 
L Uw „ L;; J L- _, c..rJJ .J CJ ~ ~ .iSJ T J....Z t tb.; 4-:- ~ ( r-) 
'5~ ~ jJ ~.r JWl.J :i..r...9)1_, ;;~µ 
F w_,..:::I ~J 0~ J'. 0~ djl)lr J.j~L::; ~· 0 ::1 (~) 
ol;i ~~.J c.Jy.J CJ~~ Jll:i4 ~~./ 
:\:4:-:-Jl.J 4.,Pl.J ;;~µ ~j o~~ Jl__,~.J CJY:..J ~\li (Q) 
.UL;_.,.,T JDr J.:J.::- Jy:... '5~ 6'.'.~ ~ JWl.J ö~IJ 
~1..L.4.J - .i.......\.i.. 
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o~I ~ ~~ J:=~1I ~Ll1~I lb fl>J J~ o~~ ( „) 
t ly .J ~ l_y. .J J I_,.... .J o~ fa..J .i„ 4 6:.-.J o L. ~ IJ 
..:..l41.J ~r ~L::.. l~r 0L.j)\L rSY" Jd~11 ~Ll1~I lb (v) 
04-:)~ i~I jl J...i ~ J-:~ _,,.;.L....J ~.J ~ r.s~.J.t. 
JliGLI yfa 
~r o~~ ~1~ 1p j)I 1 1~ 1 1~r-' ~ 0~~ (,") 
JL!.,Aj~ ol.~ ~r o~~ c_~I ~ ~ ~jl.... _,,.;.l> 
<:!1-' <:!~ l~ 
ij~ i~ i~I c:.f-JJ Y4 ü-J l~J .>.;:~ ilJJIJ iY r.s~~I ( ~) 
~Ll1~I lb fl> J~ o~~ ~j1y J~l.J .1.$!l........ .i.::....ib 
Jd~) 
l~ .i.::....il~ lfa l_,k.-11 ~ 41 lt.:::... o~ ~_,:i .J o~~ ( 1 • ) 
~ ~ G:_ri:j" ~~ o~ 
1 1 'l""'I ~ i }JI J!_,..z ( 1 1) 
<~~) 
..:;..!~.J 01Ll.J.J ~;l_r:; ol.:..Z_J-i 11} jl - ~~I r~I ~ -y. 
0L.ly J.il ..:..lJ~ ~I i:.fJ o~~ J~l.J ~....!.:..J ~.J o~ JYl.J 
"-::.ilb.LJI Ä.:.hl...JI ~~1 ....?' ~~ o~I "fe. ~ ol#.J~ 0 ~ 
~w ·· L - :WliGLI UWI Llll :U J.JI ~1„~1 ~T ~I ~- ~.i. „ .••• ~ ~ ..f'. „. 
oU"j..f 1br.J ~ 0~~ JliGLI yfa o~~ 
1 1 1 r - JJJI ~ ~ a_:-d-1 ~ (.*') 
Urkunde Nr. 1 (Übersetzung) 
1) (elevatio :) 8 Die ~afawidische Auserlesene. - sie möge von den 
heiligen Lichtern umgeben sein -
6 Mit « elevatio • bezeichnen wir den auf mongolische Kanzleitraditionen zurück· 
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2) (Legende des Siegels :) Im Namen Gottes, des Erbarmers, des 
Gnädigen - der Sklave des Schahs der Heiligkeit, '.J'ahmäsp der 
Zweite - 1135 
3) Ein Befehl, dem von der Welt gehorcht wird, ist ergangen - Der 
Zufluchtsort des Sayyidtums, der Erhabenheit und der Vortreff· 
lichkeit - ein Beispiel für Sayyidtum, Erhabenheit und Vortreff· 
lichkeit - Murta.Zä Quli Beg f?afawi 
4) wurde durch königliche Huld ausgezeichnet. Sobald er vom 
Inhalt [dieses] ehrwürdigen Erlasses Kenntnis genommen hat, soll 
er gemeinsam mit dem Zufluchtsort des Sayyidtums, des Muta· 
wallitums und der Tugend, 
5) dem Instrument der Führerschaft, der Würde und der hervorragen· 
den Eigenschaften - einer Zierde für Sayyidtum, l\fotawallitum, 
Tugend, Würde und Vortrefflichkeit - •AJi Quli Beg f?afawi, 
dem mutawalli im Bereich der« neuen» Verwaltung der Geheiligten 
Schwelle /-/ und mit Unterstützung des 
6) Erlauchten mutawalli und Statthalters der där al-irsäd 7 Ardabil 
schnellstens die Krieger der Gesamtheit der Stämme, der Diener· 
schaft und der Bewohner des unbebauten Landes, der Distrikte, 
der Umgebung und der Randgebiete sowie der dazugehörigen 
Ortschaften der 
7) där al-irsäd Ardabil mit den Truppen der Kron· und Provinz· 
verwaltung vereinigen und sie dazu bereithalten, daß er sie nach 
der Order des Erlauchten, dem Herrscher nahestehenden 
8) diwänbegi und Oberbefehlshabers der Grenzprovinz allesamt ins 
Erlauchte, ehrwürdige Heerlager 8 schaffen [könne], auf daß sie 
entsprechend dem Erlauchten, ehrwürdigen Ratschluß zum Dienst 
zuführenden Brauch, Titel- und Namensnennungen, denen besondere Verehrung ent-
gegenbracht wurde, nicht im Kontext, sondern oberhalb des Schriftspiegels zu schreiben 
(vgl. Heribert Busse, Studien zum islamischen Kanzleiwesen anhand turkmenischer und 
safawidischer Urkunden, Kairo 1959, S. 44 f.). Wir markieren diejenige Stelle im Kontext, 
an der die• elevatio ~ eingesetzt werden muß, durch das Zeichen /-/. Im vorliegenden 
Fall muß der Text der elevatio demnach in Zeile 5 eingesetzt werden; es handelt sich 
hier um Ehrentitel und Eulogie für das Ardabiler Heiligtum. 
7 •Stätte der mystischen Leitung&, offizieller Titel der Stadt Ardabil. 
8 Gemeint ist das Heerlager des soeben erwähnten diu·änbegi. Über den Titel 'äliUäl1 
(•Erlaucht•) vgl. Klaus Michael Röhrborn, Provinzen und Zentralgewalt Persiens im 
16. und 17. Jahrhundert, Studien zur Sprache, Geschichte und Kultur des islamischen 
Orients, Neue Folge, Bd. 2, Berlin 1966, S. 23 f. 
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im Felde sowie zur Selbstaufopferung zum Zwecke der Abwehr und 
Zerschlagung der 
9) Feinde bereitstünden und handelten. In dieser Sache soll er alle 
erforderlichen Bemühungen für geboten erachten und weder 
Unachtsamkeit noch Leichtfertigkeit üben. Der Erlauchte mutawal-
li und Statthalter der där al-irsäd Ardabil 
10) und der obgenannte Zufluchtsort des Sayyidtums und des l\fota-
wallitums mögen alles entsprechend diesem Schreiben als geboten 
anerkennen und zur Kenntnis nehmen. Ausgefertigt im Monat 
11) Sawwäl, dem Verehrten, des Jahres 1136 
Rückseite: 
(oben :) Er - Gemäß höchstem Befehl - Aufgrund des Schreibens 
des Zufluchtsortes der Würde, des Wesirats, der Macht und des Glücks, 
des Instruments der Ehrwürdigkeit, des Glanzes und der Herrlichkeit, 
der großmächtigen Stütze des Herrscherglücks, dem sie ewig zur Seite 
steht, des loyalen, ergebenen und fehlerfreien Sklaven, der im Range 
der Träger des Titels 'äli§äh [«Erlaucht»] steht, des Unterstützers der 
herrscherlichen, prunkvollen Macht, des Ä:S'af-würdigen 9 Vertrauens 
des Allerhöchsten, herrscherlichen Staates -
Entsprechend dem Schreiben des Erlauchten, dem Herrscher nahe-
stehenden diwänbegi und Oberbefehlshabers der Giläner Provinzen 
(Legende des Siegels:) Die Liebe zu ~usain ist Bestandteil der Liebe zu 
Gott - 1112 
Urkunde Nr. 2 (Text) 
11rv '"':-""~ i.::..~'i.J ol:;; o~ <l.UI ~ (ft-) 
Ltiu o~ J t...... _, i.::....JJ _, c.~~ .o:JT ..w; t l.b_.j4-:- ~ 
JWI_, W)l.J ;;~l::-tf 
u ...\jl.>.i .c..::.sJ·u1 ...... .i..i~L.:;; -···· • ~ 10: ••• .r_, ~ '5~ ... lf ~r 
- :„_1 J· 1 '. ;;-r.,f:'JY o~ ..... _ <.r.' 
cti.T Jy l..SJ G:J.: 1_, cl:i~ ~ ~ y, o..Ll; Jfa 4 i)WJ y;i 
J>.r J~ IJ~.J~.Jl.J 
9 Anspielung auf Ä~af b. Barabyä, den legendären Wesir König Salomos. 
( r) 
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G'5J~l.J d:~ .i..,; Jb. lj ::,jl.. ~\.;... o::,.f ~ iY.. ..t..., ( o) 
~ .r .i...;_, A.::::..L.. ~1.... 
Y. 0.x- ol:..i Jk...J ..::.,,J).J eo::,~ 0T o::, _,....; Y4 0T1 ::, (,) 'l 
::,::,f~w_,.:.I ~J 0~ 
~L 
" &.J ~.JT-' o,:;j f 1 .w 1 l!....J ~ .. J o.>....Z ::,.J~T .i...;1.JJ (v) 
0W""J'}· '50)" ~ '5)~~· 0Ly 
~l.JJ .r~.J ~ 11.Jl .1..:-_,.iT i.:J4j4 jl ~.J cif .JI jl (,..,) 
o~ 0~ o~::, 
::,.J..bJT 1 ::, 41 1 t.!... ~ ~ ~ rJ#..J ~ ~ ::,l_,j 1 111ßl. .1..:-.J.J ( ~) 
±J_,L yi ~ 4t;:.J 4 
~ ~ 4-i Y~J ::,.J ~ ~ ~ .r ~ 1;T ~_, o ::, _,....; ( 1 • ) 
o::,1.JT ~ ip, 1.J 
o ~ 1 ::,.J ::,y} ~ly.. ..:-fy..j4 .JI jl ~ ::,)JY ~Li§ ( 1 1 ) 
~ c} ~-~ ~~ 
1 1 r' V J.J ':) \ <:;!J ( 1 r ) 
(.>.:..... ,„ :~J) 
LlWI Ll.JI .. 'L:JL -" - ~ . Y' 
1 1 1 r - .i.JJI ~ er u::-J-l ~ (fi-4) 
Urkunde Nr. 2 (Übersetzung) 
1) (Legende des Siegels : ) Im Namen Gottes - der Sklave des Schahs 
der Heiligkeit, 'fahmäsp - 1137 
2) Ein Befehl, dem von der 1Velt gehorcht wird, ist ergangen - Der 
Zufluchtsort des Sayyidtums, der Erhabenkeit und der Vortreff-
lichtkeit - ein Beispiel für Sayyidtum, Erhabenheit und Vortreff-
lichkeit -
3) Murtazä Quli Beg ~afawi ist durch königliche Huld ausgezeichnet 
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worden. Er möge wissen : Vor einiger Zeit wurde es der Verant-
wortung des qorci-yi 
4) tir-u-kamän10 Kuhnä(?) übertragen, [zwangsrekrutierte] Krieger und 
Zwangsarbeiter aus Qizil Agäc 11 und Ug-Rud innerhalb von 
5) drei Tagen zu sammeln und bereitzustellen. Bis jetzt hat er weder 
Krieger und Arbeitskräfte bereitgestellt, noch eine Erklärung 
6) bezüglich dieser Angelegenheit dargelegt. Dieser Zufluchtsort des 
Sayyidtums, der Erhabenheit und der Vortrefflichkeit soll sich, 
sobald er über den Inhalt dieses ehrwürdigen Erlasses Kenntnis 
erlangt hat, 
7) in jene Gegend begeben, den Genannten ergreifen und binden und 
den Betrag von fünfhundert Tunuin-i Tabrizi - den Lohn des 
[qorci-yi] tir-kamän -
8) von ihm einziehen. Nach Erhalt dieser Summe soll er ihn fesseln, 
gefangennehmen und an den Hof, der der Zufluchtsort der Welt 
ist, schaffen. 
9) Den genannten Betrag möge er für seine \Vegzehrung verwenden. 
Er soll feststellen, wie sich der Genannte in jenem Gebiete gegen-
über den ra'äyä verhalten hat, 
10) und die Wahrheit darüber in allen Einzelheiten vorbringen. Er 
soll in dieser Angelegenheit äußerste Mühe und Sorgfalt walten 
lassen und 
11) keine Nachlässigkeit üben, in welchem Falle Wir ihn zur Verant-
wortung ziehen würden. Das möge er zur Kenntnis nehmen. Aus-
gefertigt im Monat 
12) Rabi' I 1137. 
Rückseite: 
(oben, Mitte:) Er - Auf Allerhöchsten mündlichen Befehl 
(Legende des Siegels:) Die Liebe zu I,Iusain ist Bestandteil 
der Liebe zu Gott - 1112 
Urkunde Nr. 3 (Text) 
Y' ( 1) 
1 '('y - '-:-'"'""'~ ~':JJ ol::; o..l..:.J - .i..UI ~ (ft-") ( ~) 
10 Berittener Leibgardist des Schahs, der mit Pfeil und Bogen ausgerüstet war. 
11 Stadt am Kaspischen Meer, nördlich von Lenkoran. 
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Ltb ol:.; JL-J ~JJ o.>l::- .iSJf ~ tlh.,j~ ~ 
JWIJ W)IJ ö::.l::-Jj 
0 d'·1 ·1 .iJl..tlL! ~ ,,.. • ~ l• •.. J. ~ J r r . .„;iyz..;:> -· Lr ~..r 
wrl r'"'J 0~ 
~1.:.-iJ ~\YJ _J:...S <.S~JI <.SJ~IJ d:~ ::.::.f ~ 
JL.y ~ [ ... ]J ~lyJ 
OJi_,..... jl IJ~~T J_.:,.i) ).JJ .iJf)_f., 0l.Sfa.J JL.y" ~J 
J...!4 o .>J. ~T o .>~J 
~ ~ .>..i::.y, o.>~ ~ ~ [ ••• ] ci:.;:- ).i ..:-..>_J.> 4 
~~ ~,.).,,:. 0 .)1. 0-:At 
189 
( r) 
( 0) 
(v) 
<.S~~ r~ J~4 ~I::. J.J o .>ß L- <.S->JY, IJ~ (") 
1.fT J::. ~ .> J. c.:..::'.J 
r~IJ '5""" ~4-i Y~J::,.J ...üjl.>_;; <.>::.Lei c!J.J c!~ ( ~) 
J .u:.L.... o .>J_,T ~ 
~ Y~J::. ~J ~l;;_ß Ji ~ -l.:!~ ~tß ::.jJy J~I ( 1 ·) 
s::. xr. GJßl. d:~ .J ::. J-' T 
IJjJJ \~ ..>...! .u.I_,.;.. c.:.....!_,>.j4 ::.)_,.. ::.jW __,.,.;L.. c.:....!J ;::. ( 1 1) 
J.Jfr J~ J~_, 
Y~J::. ~ J~I_, ::.\.MI .i..i_./ /:- ..i..:....;\::, Jfa ;_,1.-.tl ~ ( 1 r) 
J cl:~ 0::. .J Ll.J~ 
41 JL!.... ~.r' OJ4 ;::. J.:v4 rj':lJ ).J_r,, JY.:rt <.S;~I ( 1 r) 
~l;;_,s' oJ.-;:il...j ~~ 
41 J L!.... J...:o~ IJ;ßl. <.SJ ~ I_, ci:~ s::.J)-1.J .>..ijJy ( 1 ~) 
~~ ,·· ... ·0 .i..il.JJ 0 ::..f 0.J~ 
.u. I_,.;.. c.:.....1_,.;.. j 4 ~ ~ ~ ~ 'üß J .>..ijJ_; ~ o .> y} j IJ ( 1 o) 
fr <.) (t._rc)' ..\.:-1..:...! 0 ~ J.) J J...'.'v 
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1 '('V J.J )' 1 l;!J ( 1 i) 
( J;... .. '· ) ~
:WWI :LWI .. "L::.lG -- - ~ . Y' 
( ~~ ~ J-'!" j-4 *) 
Urkunde Nr. 3 (Übersetzung) 
1) Er 
2) (Legende des Siegels : ) Im Namen Gottes - der Sklave des Schahs 
der Heiligkeit, '.J'ahmäsp - 1137 
3) Ein Befehl, dem von der Welt gehorcht wird, ist ergangen - Der 
Zufluchtsort des Sayyidtums, der Erhabenheit und der Vortreff-
lichkeit - ein Beispiel für Sayyidturn, Erhabenheit und Vortreff-
lichkeit -
4) Murtazä Quli Beg ~afawi wurde durch königliche Huld ausge-
zeichnet. Sobald er über den Inhalt dieses ehrwürdigen Erlasses 
5) Kenntnis erlangt hat, soll er [zwangsrekrutierte] Krieger und 
Zwangsarbeiter aus dem Gebiet von Kaskar 12 und den dazu-
gehörigen Orten, aus Ästärä und den dazugehörigen Orten, von[ ... ] 
6) und Langarkunän 13, Karkänä-Rüd 14 und Qizil Ägäc, Berittene 
und Infanterie, wie es sich eben ergibt, 
7) sowie zweihundert Krieger aus [ ... ], die sich verpflichtet haben, 
sich nach Gilän zu begeben und Kriegsdienst zu leisten, 
8) alle miteinander eilends sammeln, [mit ihnen] aufbrechen und sie 
mit größter Eile in den Distrikt Rast schaffen, auf daß sie sich 
dort 
9) der Abwehr und Vernichtung der Feinde widmen mögen. In dieser 
Angelegenheit soll er äußerste Anstrengung und Bemühung walten 
lassen, keinerlei Nachlässigkeit und 
12 Am Kaspischen Merr zwischen Rast und Ästärä, vgl. G. Le Strange, The Lands of 
The Eastern Caliphate, London 1905 (Neudruck 1966), S. 174. 
13 Alter Name für Lenkoran am Kaspischen Meer. 
14 Karkänä-Rüd ist wohl mit Kargän (Karkän), einem Bergdorf unweit Ardabils, 
in Verbindung zu bringen, vgl. Gh. Sarwar, .History of Shäh lsrnii'il 1., Aligarh 1939, 
s. 31. 
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10) Unachtsamkeit üben und nichts verabsäumen. Sollte er sich in 
dieser Sache nachlässig und träg verhalten und die erwähnten 
Krieger nicht schnellstens 
11) in Rast bereitstellen, wird et zur Verantwortung gezogen werden. 
Statthalter, Wesire und Steuerbeamte der genannten Örtlich-
keiten 
12) sollen [alles] entsprechend diesem Schreiben für geboten erachten 
und jegliche Hilfeleistung, die hinsichtlich der Aufstellung der 
genannten Krieger und 
13) Zwangsarbeiter erforderlich ist, dem obgenannten Truppenführer 
angedeihen lassen und nichts vernachlässigen. 
14) So schnell wie möglich soll man die erwähnten Krieger und Zwangs-
arbeiter aufstellen und gen Rast führen. 
15) Diesem Gebot soll man nicht zuwiderhandeln und nichts vernach-
lässigen; [der Betreffende] würde zur Verantwortung gezogen 
werden. Das soll man zur Kenntnis nehmen. 
16) Rabr I 1137. 
Rückseite: 
(oben, Mitte : ) Er - Auf Allerhöchsten mündlichen Befehl 
(kein Siegel) 
Urkunde Nr. 4 (Text) 
••• ~ .uJI o ~I il 44 oL::: (,) 
~~ ..::...:':l.J oL::: o ~ - ~)I Ü'°"'"")I .uJI ~ (,-4„) ( r) 
11ro-JIS 
Ltlil o~ Jt........J ..:..-JJ.J c.~~ &T ~ tlk...i~ ~ (r) 
.iJLbL::: ~ '5~ ~ Ji ~r JWl.J W)l.J ö~l::.-lJ 
..w. 0L:.U dUI .uJI ...i...s. ~ ci~J~ ~ .,1.jl~ .i..::.:.f jl}lr ( f) 
~ ~ jl 01.J f6. lSLl4 J...UI 
0~ ~ ~ _f J 4~1.J J 1) ( ~) J~ ~J.P> J ül.!.lll:- ü4j li- ( 0) 
Jl_)i..J,.J ~ JLS 1~ G.iJD'_,L ~ 
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jl ~ 0 ::,JA) ~_,1..-.. L;l_y:. 0~.r ~::,b'_J y jfi ( ,) 
::, t.:::/'11 J b ::, J 1_, 0y. ~ ~JA .u:J T 
,,S ~J y_..\; i~I fa ~_, ~ ).~ ~::,J' jd::,JI (v) 
j)I JI::, ~':}Y. ,,S Gl,)"'JJI o)S' 
~-' & ~L...~ ~':lyT "5~ Jl~I -' ~~I o .>.. . ..T (A) 
Y} IJj)I J I::, ~L..._, 
G c.t:T "5jJ~ c.4G 0 ::,JA) ~ OJY.Y.. .Jk ~ ::,Y:"-' jl ( ~) „, ·~ Ur~ .. 
jl ~ ol;.,i Jk.._, ..;...JJ-' c.::,~ 0T r=U-'T jl.f.it>I_, ..::Sy;. ( 1 .) 
"5:JJ). t. lk... riJ 0~ Y. t)\1.1 
o ~ 0T ~lJ J~_, c!i.T Jji "5~JI .iJl_,J J~I JW J::, ( 1 1 ) 
G:;;_,..i..iT i::,r-' ~ J" 
0 ::,~_, OJ~ jl ~_J Uy,J ..P..0 ~_J u:r.J c?-' jl (, r) 
L~ ::,yf' Jly_ ~::, ,,s 
0L.:.._j _ _r:. ..f::4 o~)~ ::,JY. J::, jY. o:J ~JA J::, 1.5"-~I ~ ( 1 l") 
G~_, ~L.. 0l:Sfa-' ~ fL.. 
)2.:.. o ::,~ '-5::,~I c!J-' c!::,-' JL!..Q.jl::--' c.L..>..::. i fr ( 1 f) 
c-4 G ::,-'J-' j 1 ~ ,,s ...l.!:4 o ::,Y. ::,.Y-'-' ~JA ::,-'J-' 
J~ IJcl: ~ OJY.Y.. ..:;..~~ jl ül..>..::. J-'~.1;_, c.4T "5jJ~ ( 1 c) 
~4 0 ::,JA) .iJly..>..::. c.L:::jly 
JL!.... o~~ ~ J::, o ~jJ-' ~l.Q.j· "5w6.I .>S ::,_,...::, ~ t1; ( 1 ,) 
/-/ ,__, li l!.JJ L. ,__, l · .!.l L ·· · ...1...!: Li o J..::.i • L.. .W l • '.J • iy J • u~ . .rP -
j!i.T ~ .iJ4j ~t.:::::,4 ~ d-'::, ~ ~T .>S ~ ( 1 v) 
ö ::,~ Jl y~I_, .iJL.:.. J..,,,.J ~ .rl o ::,~ 
IJol;.,i J L.....,_, ..;.,Jj_J ü:J~ 0lJ Y G~T "5~ ( 1 A) 
::,~ ~I_,.,,:. ~·_, ..::......~ ..::.....l JY.Y.. .rl J..,.=! .>S 
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ij l_,J Y4 Ü'")~ oS ..1.: ~ ;...-;;4 0 ~..r.i )~ 0T .i. <.S..t-:_r. oS ( 1 9) 
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Urkunde Nr. 4 (Übersetzung) 
1) (elevatio :) Mein Vater, der Schah - Gott stärke ihn durch Seine 
Gunst( ... ] 
2) (Legende des Siegels :) Im Namen Gottes, des Erbarmers, des 
Gnädigen - der Sklave des Schahs der Heiligkeit, '.J.'ahmäsp der 
Zweite - 1135 
3) Ein Befehl, dem von der Welt gehorcht wird, ist ergangen - Der 
Zufluchtsort des Sayyidtums, der Erhabenheit und der Vortreff-
lichkeit - ein Beispiel für Sayyidtum, Erhabenheit und Vortreff-
lichkeit - Murtazä Quli Beg ~afawi ist durch königliche Huld 
4) ausgezeichnet worden. Er möge wissen: In dieser Zeit, da - Gott, 
dem wohltätigen Herrn, sei Lob - •Abdalläh Pa8a, der Statthalter 
von Vän, aus Sorge um die Abwehr der 
5) todesmutigen, Länder durcheilenden fJaziyan 15 zum Zeugen 
[seiner eigenen) Flucht und Niederlage geworden ist, geruhten Wir, 
die Zügel des königlichen Strebens in vollkommener Würde und 
Pracht 
15 In der Kanzleisprache der späteren ~afawidenzeit wurden mit dem Terminus 
gäziyän stets Krieger aus den Qizilbali-Stämmen bezeichnet, die nicht notwendigerweise 
im Grenzgebiet siedelten; vgl. Urkunde Nr. 7 Zeile 6 und M. Zabi).ü, • Farmiini dar 
bärä-yi Astaräbäd& in Rähnamä-yi lcitäb, Bd. XII (1348 li.) S. 740-741. 
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o) auf die Abo.ieht, die Abtrünnigen in 'Iräq ru be.strafen und zu 
:r.iiehtigen, hinr.ulenken. Xachdem der königliche HeerZ1!g in der 
tMr a1-irl,1d 
7) Ardabil eingetroffen war, be...~hloS der bedeiltsame Sinn und das 
crkilchtet<?, Offenbarungen empfangende Trachten, die r<.1.$.Sischen 
Unglaubigen, die ins Grenzland 
S) gekommen sind, um die \\ehrlosen dieser Pronnz zu belästigen und 
ihnen Schaden zuzufügen, zu >ernichten und darüber hinaus das 
Gebiet des Grenzlandes 
9) von der Existenz der erwähnten Gottverlassenen zu säubern. 
[Also] lassen Wir die Siegeszeichen tragenden Fahnen gen 'Iräq 
10) in Bewegung setzen und wehen.Jener Zufluchtsort des Sayyidtums, 
der Erhabenheit und der Vortrefflichkeit soll, sobald er über den 
Inhalt dieses gehorsamerheischenden Erlasses Kenntnis erhalten 
hat, baldigst 
11) und mit vollkommener Eile ins Gebiet von Qizil .Ä.gäc und die 
dazugehörigen Ortschaften ziehen und die Gesamtheit der Ein-
wohnerschaft und der Leute dieser Gegend, 
12) Gemeine und Edle, Kleine und Große, Junge und Alte, Berittene 
und Unberittene, wenn sie nur waffenfähig sind, alle zusammen 
13) zu einer Truppe zusammengefaßt innerhalb einer Frist von zehn 
Tagen ins Heerlager des Erlauchten Mir 'Aziz lj:än, des Statt-
halters von Kaskar und Langarkunän, schaffen. Er soll sie alle 
14) zu Kriegsdienstleistungen und Tollkühnheit hinsichtlich der 
Abwehr und der Vernichtung der Feinde ermuntern. Der Einzug 
des glückhaften Heeres möge solcherart erfolgen, daß nach dem 
Eintreffen der 
15) mit Siegeszeichen versehenen Fahnen, und nachdem klar geworden 
ist, daß die erwähnte Schar ihre Dienste wohl verrichtet hat, Wir 
einen jeden [der es verdient hat] mit königlichen Wohltaten ver-
sehen werden. Sobald 
16) sich aber zeigt, daß sich einer zurückgezogen hat und im Heerlager 
des obgenannten Erlauchten nicht erschienen ist, so gelte der 
Schwur beim gesegneten Scheitel seiner Majestät, des unum-
schränkten Herrschers /-/ u, 
16 Gemeint ist Sul~än J;Iusain, der damals noch al& Gefangener des Afghanenschahs 
~ial,imüd in I~fahän lebte. 
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17) daß das Feuer höllischen Zorns die herrscherliche Flamme ent-
zünden wird. Wir werden den Befehl geben, ihn zu töten und sein 
Haus sowie seinen Besitz zu plündern und zu verbrennen. 
18) Eine solche Person, aber auch jenen Zufluchtsort des Sayyidtums, 
der Erhabenheit und der Vortrefflichkeit, der der Empfänger 
dieses Befehls ist, werden Wir derart bestrafen und züchtigen, 
19) daß eine Steigerung nicht mehr vorstellbar ist. Es ist also erforder-
lich, daß er in dieser Sache alles Nötige wahrnehme und jegliche 
Mühe walten lasse. Demnach soll er auch niemandem gegenüber 
20) Habgier und Gewinnsucht üben. Sollte in Erfahrung gebracht 
werden, daß er von irgendjemandem [auch nur] einen dinär 
entgegengenommen habe, so wird er hart zur Verantwortung 
gezogen werden. 
21) Das soll er zur Kenntnis nehmen. Ausgefertigt am dreiundzwanzig-
sten [Tag] des Monats 
22) Rabi' I 1137 
Rückseite: 
(oben, Mitte:) Er - Auf Allerhöchsten mündlichen Befehl 
(Legende des Siegels :) Die Liebe zu J.Iusain ist Bestandteil 
der Liebe zu Gott - 1112 
Urkunde Nr. 5 (Text) 
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Urkunde Nr. 5 (Übersetzung) 
1) (Legende des Siegels:) Im Namen Gottes - der Sklave des Schahs 
der Heiligkeit, 'fahmäsp - 1137 
2) Ein Befehl, dem von der Welt gehorcht wird, ist ergangen - Es 
war stets die Absicht des bedeutsamen, überaus strahlenden 
Sinnes und der Beschluß des erleuchteten, sonnengleich wirksamen, 
Offenbarungen empfangenden und gerechten Trachtens 
3) Unserer glückhaften, hochheiligen, königlichen Majestät - und 
ist es [immer noch] -, daß vollkommene Ordnung, Prosperität 
und unbeschreibliches Ansehen für die gesegneten, geheiligten 
Stiftungsgüter dieser eines Herrschers würdigen Stätte [obwalteten], 
und für die Bereitstellung von Lebensmitteln, Illuminationen und 
Mitteln für Gehälter, die Durchführung von Reparaturarbeiten 
und anderer erforderlicher Verrichtungen bezüglich der genannten 
Geheiligten Schwelle die jeweils festgesetzten Ausgaben entspre-
chend den Stiftungsbestimmungen getätigt würden; weder sollen 
hierbei Kürzungen, noch irgendwelche Unterschleife vorkommen. 
Die dargelegte Angelegenheit 
5) erfordert die Festsetzung einer Schar von sachkundigen Ver-
trauensleuten und untadeligen, ergebenen Persönlichkeiten, die mit 
der Eigenschaft der Wahrhaftigkeit und der Vertrauenswürdig-
keit behaftet und für die Zierde ihres Sachverstandes und ihrer 
Frömmigkeit bekannt sind. In dieser Angelegenheit soll einiges 
6) des unermeßlichen, herrscherlichen Wohlwollens und ein Anteil 
der grenzenlosen, königlichen Zuneigung dem Zufluchtsort des 
Sayyidtums, der Stellvertretung, der Erhabenheit und der Vortreff-
lichkeit, dem Instrument der Tugend, der Würde und der her-
vorragenden Eigenschaften, der Quintessenz der ehrwürdigen 
sayyids - einer Sonne für Sayyidtum, 
7) Stellvertretung, Tugend, Erhabenheit und Vortrefflichkeit -
Murtazä Quli Beg ~afawi für seine Sicherheit und Hoffnung 
garantieren und seinem Zustand zuteil werden. Wir geruhten, 
den erwähnten Zufluchtsort des Sayyidtums und der Stellver-
tretung mit Beginn des ersten Monats des Krokodiljahres in den 
Rang des mutawalli-Stellvertreters der genannten, Geheiligten 
Schwelle zu erheben (. „] Dies 
8) ist Unser königlicher Herrscherwille, daß er mutau·alli-Stellver-
treter für die« neue» Stiftungsverwaltung der genannten Schwelle 
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werde. Gemäß dem Befehl Unserer glückhaften, königlichen 
Majestät soll er sich um Ordnung, Prosperität und Ansehen aller 
die Schwelle und die erwähnte Stiftungsverwaltung betreffenden 
Belange sowie um ihre kommerziellen Angelegenheiten kümmern. 
9) Hierzu soll er allmorgendlich und allabendlich, ja ununterbrochen 
im Interesse der Geheiligten Schwelle bereit sein. Er soll die 
zungenfertigen, eloquenten Koranrezitatoren und die sprach-
gewandten, beredten Koranvorsänger zum Vortrag der göttlichen 
Worte und zur Rezitation der koranischen Suren anhalten 
10) und den Bediensteten der gesegneten Schwelle gebieten und 
klarmachen, daß sie diesen Garten Rizwäns gleich dem Para-
diesesgarten sauber und rein zu halten hätten und täglich die 
Fläche jenes Geländes von Unkraut und Gestrüpp säubern müßten, 
als wäre es der Garten der Ewigkeit, sowie 
11) den ihnen gestellten Aufgaben nachzukommen hätten. Tag für 
Tag soll er denen, die ihre Verpflegung vom Gastmahl der Wohl-
tätigkeit jenes Heiligtums, das der Aufenthaltsort von Engeln 
ist, empfangen, wohltätige Bewirtung und Nahrung zukommen 
lassen, so daß einem jeden von ihnen die Erfüllung seiner Wünsche 
durch diese Speisen zu süßem Nutzen werde. Vollkommene Auf-
merksamkeit widme er dort 
12) den Belangen der Speisen, der wohltätigen Bewirtung und der · 
Lebensmittel und zwar derart, daß Zubereitung und Bewirtung 
im Rahmen dieser Stiftungsverwaltung unter vollkommener 
Sauberkeit und in reichlicher Menge erfolgten, und daß dies 
regelmäßig geschehe. Was die Gehälter [. „] anlangt, 
13) die entsprechend den weltweit gültigen, herrscherlichen Erlässen 
vonseiten der gnadenspendenden Stiftungsverwaltung zu entrich-
ten sind, soll er sich darum bemühen, daß sie einem jeglichen 
ausbezahlt werden. Hierbei soll es zu keinerlei Verzögerung kom-
men. Allen Angehörigen des Heiligtums, insbesondere den 
Koranrezitatoren und den Koransängern, den Bediensteten und 
den ~üfis 
14) jener firmamenthohen Schwelle möge er auf beredte Weise ver-
deutlichen, daß sie es nicht vergessen dürften, aus freiem Willen 
für Unsere glückhafte, königliche Majestät Bittgebete zu sprechen. 
Sobald einer der Bediensteten jener Schwelle, die der Aufenthalts-
ort von Engeln ist, oder ein anderer Arbeiter oder Handlanger 
jener Pforte, 
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15) deren Pracht der des Firmaments gleicht, hinsichtlich seines 
Dienstes Unachtsamkeit oder Nachlässigkeit üben sollte, so möge 
er einen jeden [der solches tut] der Sache angemessen derart 
bestrafen, wie es erforderlich ist. Er möge sich so verhalten 
und so handeln, wie es hinsichtlich einer solchen Angelegenheit 
den Erfordernissen und den Bräuchen entspricht. In allen Be-
langen soll er die Vortrefflichkeit seiner Dienste 
16) unter Beweis stellen. Die Angehörigen und Bediensteten jener 
Schwelle, die v.ie Gottes Thron gegründet ist, die §üfis und ~ikr­
Ausübenden sowie alle Arbeiter und Handlanger jenes paradie-
sischen Gefildes, die Gesamtheit der ra'ayä und die Bauern der 
Stiftungsländereien jener gnadenreichen Schwelle sollen jenen 
erwähnten Zufluchtsort des Sayyidtums und der Stellvertretung 
17) hinsichtlich des erwähnten mutawalli-Amtes als den von Unserer 
glückhaften, königlichen Majestät ernannten, selbständigen und 
einzigen Vertreter anerkennen und sich seinem 'V ort und seinem 
profunden Dafürhalten nicht entziehen. Sie mögen wissen, daß 
die [Entscheidungen über die] Erfordernisse bezüglich der genann-
ten Belange ihm vorbehalten sind. Im Rahmen der erwähnten 
Stiftungsverwaltungen soll man nicht einmal mit einem einzigen 
dinär und einem einzigen mann einer Ware Handel treiben, 
18) ohne daß er es weiß und [die Sache] mit seinem Siegel versehen 
hat. Man soll ihn in den erwähnten Belangen als absolute Autorität 
anerkennen. Die vornehmen, verehrten Finanzbeamten des Groß-
diwäns sollen den Erlaß über diese Ernennung in die Bücher der 
Beständigkeit eintragen und vor jeder weiteren Veränderung und 
Hinzufügung bewahrt wissen. Ausgefertigt im Monat 
19) Gumädä II des Jahres 1137 
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Urkunde Nr. 6 (Übersetzung) 
1) (Legende des Siegels:) Im Namen Gottes - der Sklave des Schahs 
der Heiligkeit, '.J'ahmäsp - 1137 
2) Ein Befehl, dem, von der Welt gehorcht wird, ist ergangen - In 
dieser Zeit hat der Zufluchtsort des Sayyidtums, des Stellver-
tretertums und der Vortrefflichkeit, das Instrument der Tugend, 
der Würde und der hervorragenden Eigenschaften, 
3) die Quintessenz der edlen sayyids - ein Beispiel für Sayyidtum, 
Stellvertretertum, Erhabenheit und Vortrefflichkeit - l\fortaiä 
Quli Beg $afawi, den Unsere königliche :Majestät aus eigenem 
Ratschluß 
4) zum stellvertretenden Leiter der «alten» und «neuen» Stiftungs-
verwaltungen der Geheiligten, Erleuchteten Schwelle zu ernennen 
geruhte, mitgeteilt, es sei von altersher 
5) bis zur Gegenwart immer der Brauch gewesen, daß ohne Bestäti-
gung der mutawallis der beiden Stiftungsverwaltungen. kein Gehalt 
an die Lohnberechtigten ausbezahlt 
6) und niemand in die Reihe der Bediensteten, Arbeiter und Angestell-
ten der erwähnten Stiftungsverwaltungen aufgenommen worden 
sei. Solange der mutawalli und sein Stellvertreter keine Bestätigung 
7) erteilt hätten, seien im Rahmen der erwähnten Stiftungsver-
waltungen niemandem Beschäftigungen übertragen worden. Der-
zeit sei die alte Regelung außer Brauch geraten : 
8) Vereinzelt hätten sich irgendwelche Personen unter Berufung 
auf gehorsamerheischende Erlässe und Diplome des Allerhöchsten 
~adr-diwäns, ohne daß die Angelegenheit zur Bewilligung 
9) und Bestätigung durch den mutawalli einer jeden Stiftungs-
verwaltung oder seinen Stellvertreter gelangt wäre, ein Gehalt 
aus den Mitteln der erwähnten Stiftungsverwaltungen auf ihren 
Namen aussetzen lassen und seien in die Reihe der Angestellten, 
10) Arbeiter und Bediensteten aufgenommen worden. Ohne Bewilligung 
und Bestätigung teile man ihnen Verrichtungen im Rahmen der 
beiden Stiftungsverwaltungcn zu. 
11) [Murtaiä Quli Beg ~afawi] hat darum gebeten, es möge festgesetzt 
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werden, daß niemand der alten Regelung zuwiderhandeln solle. 
Infolgedessen geruhten Wir festzusetzen, daß der Geringste unter 
den Sklavenabkömmlingen 
12) des herrscherlichen Hofes, 'Ali Naqi, von nun an diejenigen 
Erlässe der erwähnten Personengruppe, die der obgenannte edle 
sayyid [wörtlich « die Quintessenz der edlen sayyids »] nicht be-
willigt hat, diesem zur Bearbeitung zuleiten muß. 
13) Die Ausfertiger der herrscherlichen Erlässe und der Diplome des 
Allerhöchsten §adr-diwäns sollen diese alte Regelung ebenfalls 
einhalten. Ohne Bestätigung des Obgenannten 
14) sollen sie keine Erlässe und Diplome der edlen §adr für Gehalts-
empfänger, Beamte, Arbeiter, Handlanger und Personen, die sich 
um eine Beschäftigung an den genannten Stiftungsverwaltungen 
bewerben, 
15) ausfertigen. Diese Regelung sollen sie als endgültig anerkennen 
und ihr nicht zuwiderhandeln. Die edlen und vornehmen Finanz-
beamten des Groß-diwäns sollen diesen mit Gerechtigkeit erfüllten 
Erlaß 
16) in den Büchern der 'Beständigkeit registrieren und zur Kenntnis 
nehmen. Ausgefertigt im Monat 
17) Gumädä II des Jahres 1137 
Rückseite: 
(oben, Mitte:) Er - Auf Allerhöchsten mündlichen Befehl 
(Legende des Siegels :) Die Liebe zu I.fusain ist Bestandteil 
der Liebe zu Gott - 1112 
Urkunde Nr. 7 (Text) 
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Urkunde Nr. 7 (Übersetzung) 
1) (elevatio :) Die f}afawidische Auserlesene - sie möge von den 
heiligen Lichtern umgeben sein -
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2) (Legende des Siegels:) Im Namen Gottes - der Sklave des Schahs 
der Heiligkeit, '.J.'ahmäsp - 1137 
3) Ein Befehl, dem von der Welt gehorcht wird, ist ergangen - Der 
Zufluchtsort des Sayyidtums, der Tugend, der Erhabenheit und 
der Vortrefflichkeit - ein Beispiel für Sayyidtum, Tugend, 
Erhabenheit und Vortrefflichkeit - M urtazä Quli Beg $afa wi, 
4) der Stellvertreter des mutawalli der där al-irsäd Ardabil, ist durch 
königliche Huld ausgezeichnet worden. Er möge wissen: Die 
Eingabe, die er bezüglich der goldenen Geräte und Gegenstände, 
die 
5) seinerzeit aus der Gesegneten Schwelle /-/ fortgeschafft worden 
waren, und für die bestimmt war, er solle sie an den Hof, der der 
Zufluchtsort der Welt ist, schicken, [ferner hinsichtlich] des 
Verlangens des 
6) Erlauchten Ugiirlii lfän, des Statthalters der Provinz Mugänät, 
nach den besagten Gegenständen, der sie den gäziyän als Belohnung 
geben wollte, und [bezüglich] der Übergabe der erwähnten Gegen-
stände durch jenen Zufluchtsort des Sayyidtums und der Tugend 
7) an den Erlauchten Subl}.änwerdi lfän, den Statthalter der Provinz 
'fälis, und der Weitergabe jener [Gegenstände] durch diesen an 
Abdäl Beg 
8) persönlich, [bezüglich] der Forderung dieses Zufluchtsortes des 
Sayyidtums und der Erhabenheit nach diesen Gegenständen an 
den genannten Abdäl Beg und dessen Weigerung, 
9) die genannten Gegenstände herzugeben, mit der Begründung, 
während der russischen Eroberung der Provinz Astärä seien sie 
im Verlaufe der Ereignisse geraubt worden, an den Hof, 
10) der der Zufluchtsort der Welt ist, geschickt hatte, ist vor den Blick, 
dessen Wirkung sonnengleich ist, gelangt. Sie [nämlich : die Ein-
gabe] zeugt von der Ergebenheit, der ~üfischen Treue und der 
Loyalität dieses Zufluchtsortes des Sayyidtums und der Tugend, 
11) die er dieser Schwelle erwiesen hat. Er war [allerdings] sehr unzu-
verlässig, denn obgleich er hinsichtlich des Fortschaffens [der 
Gegenstände] vollkommene Mühewaltung 
12) unter Beweis gestellt hatte, übte er doch bezüglich ihrer Bewahrung 
Nachlässigkeit : Unbesonnenerweise gibt er sie dem Erlauchten 
Sub:f.iänwerdi lfän, so daß sie mit Leichtigkeit 
13) geraubt werden! Sobald ihm der Inhalt dieses ehrwürdigen Er-
lasses zur Kenntnis gelangt ist, soll er sich bemühen, sie - so 
Gott will - wieder an sich zu bringen 
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14) und schnellstens an den erhabenen Hof zu schaffen. [Auch] er 
selbst möge dienstfertig vor dem hochheiligen, Gnaden hervor-
bringenden Sinn erscheinen. Ausgefertigt im Monat 
15) Ragab, dem Geehrten, 1138 
Rückseite: 
(oben, l\Iitte :) Er - Auf Allerhöchsten mündlichen Befehl 
(kein Siegel) 
Urkunde Nr. 8 (Text) 
y. ( 1) 
1 1 r''l ~~ ..:..:~J ol..:;; o~ (ft-4) ( r) 
o~ JL......_, ~JJ ~lfJ u~~ .1...(;T J...::; t~~ ~ ( r-) 
~ Ji ~.r ilfuJI ul~LJI :.U)\... 
~ u:;.:....j.11 JI~ ~_y. ~-'l-' Y4 J~ ~ ~~ ~ J.j\~ '5~ ( ~) 
JJ J..,p '5U:.J..::.w1_, 
~~ GJI 0~J d' ~ i[S:'... jl ~ ('"4"4 t~ ~J (a) 
V"~ OJ J..., V"4fa. J.;.i L1 
wr::I ~J U:.J..::.wl ~~ ~1 }I yl.::ST fa. o~y. o~t;...} ( ,) 
i;.&. ~ f'"4" 4 
.\.i~..b. u~~ ~~.J-4} JL11 _,1 4-:- .i.;:j4 JJJ..p wr:: OJ.J-/~ (V) 
# ~ ~~ ..i...:;;4 Jl~ 
1 1 ~r ~)1 ~J (A) 
(J.M. ~) 
:W W 1 :LW 1 .. • L.:.l G - J> 
- - ~ • .T 
( i;.~ ~ Y." .J-4 *) 
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Urkunde Nr. 8 (Übersetzung) 
1) Er 
2) (Legende des Siegels :) Der Sklave des Schahs der Heiligkeit, 
'fahmäsp - 1139 
3) Ein Befehl, dem die Welt gehorcht, ist ergangen - Der Zufluchts-
ort des Sayyidtums, der Tugend, der Erhabenheit und der Vortreff-
lichkeit, die Quintessenz der vornehmen sayyids, Murtaiä Quli Beg 
4) ~afawi möge wissen : Die Eingabe, die er bezüglich seiner Reise 
nach der där al-mu'minin 17 Qum und seiner Bitte um Ausfertigung 
5) eines gehorsamerheischenden Erlasses an einige Statthalter [mit 
der Order], sein Gefolge zu beschützen, an den von Lotusblüten 
gesäumten Hof 
6) gesandt hatte, gelangte vor den Blick, dessen Wirkung sonnen-
gleich ist. Der Bitte entsprechend fand ein Ehrwürdiger Erlaß 
an die erwähnte Personengruppe 
7) die Ehre der Ausfertigung, und Wir haben geruht, ihm diesen 
zuzusenden. Möge er durch die herrscherlichen Liebenswürdig-
keiten gestreichelt sein. Ausgefertigt im Monat 
8) Ragab, dem Geehrten, des Jahres 1142 
Rückseite: 
(Mitte, oben:) Er - Auf Allerhöchsten mündlichen Befehl 
(kein Siegel) 
Urkunde Nr. 9 (Text) 
y. 
.. J.ill 1 '';JG „ • .i...i • ~ ~ J'Y . ~ _.JA-P „ 
l 1 r' ~ - '"':-"'W:> ~ ';}_, ol! o~ (.A-4) 
~ ~ ..::....-. r.J .iJ L.,. w ~ J'. ~ .u:::; T ..I..! t lk...i ~ ~ 
ol:; Jt-.J ~).J ~~~.J ~_,; 0)4 .).) .!JL.,.Ll~4 
JW!_, W)l.J Ö.)~l.J '-)~ LUi.i oL<:..~ J!y..J ~r 
~_,; JJjfo" .v.~J~ ~1..t.:il jl i.s~ ~ ~ ~·r 
17 ' Stätte der Gläubigen», offizieller Titel der Stadt Qum. 
( Q) 
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o4 C..~l::-J ~fa. G /-/ ~.J'? 01~ J..w,,.\j_., .Ul::....T S~J..:- ( i) 
[ ••• ] ("'!~_,....} ..:..~~_, ..:..••:"i .i.,JI 1~ 
J""4 ~T_, ~:r- _,1 ~1~1 ~_, f'Y:- jl_, ~L:;;_, ~4 ~4 (v) 
[ ••• ] i1...1.91_, ilJ" 0T ijl_,J_, 1.,:;r 
~JlJ r::.'-'l l~J ~~ ..:,...:l~}J l.'.:.IJ-9 G ~J,,;..Ai (/\) 
.Y}yJ ..r.:-f:;_, s~4T_, 0-:A~J i.s! ~-'l-' ~-' 
i~1_, ~ ijl_,J o1y.;r o1~ .ul::....T 1 ~rc..ü_,;_,.... J~ ..:..-'"Gj ( ~) 
11 ~y:. s1 ILJ,,;.._, ~ ~ o~1_,T ~ 
J~ s4 ~1-' .u.,.;_, .u.,,c._, A..,,J,,;.. 4J J.iL.1 l* ~ (, . ) 
"'-4J,,;.. ~1 b .!.l_,L... .!.l_,.L '-:-JY.r A:-J .J. o1y.;r c..ü_,;_,.... 
lßl.. 1~r c..ü_,;_,.... ü;-'"1UJ .:r_Y:-L-' 4 ~1_, o1y.;r A;l::....T (, 1) 
o4 C..~ ~J ..:..=-1 Y l_,h-11 ~ 
.i.;:....;1~ o1y.;r J..w,,.\j_., .ul::....T s~J..:- l~r J.,,:... G .i..JI 1..5""_,.... ( , „) 
[ ••• J ci i 0J~ 15-L...:.. C."j,,.pJ ~ j 1 
~l J"-1 J~~ il.J i'-.c 0tJ~ J.:JI~ ij~ 11JI ~lJ;I ( 1 r') 
[o~_,..;J ..;..,; ~y.,;. jlS~ l~ 11~1 
iy_~ ..\;...,~ o~ l~ .i.::..!I~ r.rJ_y!-J 0~ j.:~J ~· (, t) 
Urkunde Nr. 9 (Übersetzung) 
1) Er 
~d 
, , t t .c.... JJ~I s~lr.- (, o) 
( ..\;..., .. '· ) ~
:i.JWI :LWI .. "l!.lL - ~ - .. ~ . ..r-
(~ ~Y:"_,....ft-4) 
2) (elevatio :) Die ~afawidische Auserlesene - sie möge von den 
heiligen Lichtern umgeben sein -
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3) (Legende des Siegels:) Der Sklave des Schahs der Heiligkeit, 
'.fahmäsp - 1139 
4) Ein Befehl, dem von der Welt gehorcht wird, ist ergangen -
Gegründet auf königliche Barmherzigkeit und unendliche herr-
scherliche Güte in bezug auf den Zufluchtsort des 1\Iutawallitums, 
des Sayyidtums, der Erhabenheit und der Vortrefflichkeit, 
5) das Instrument der Würde und der hervorragenden Eigenschaften 
- ein Beispiel für l\fotawallitum, Sayyidtum, Erhabenheit und 
Vortrefflichkeit - Murtazä Quli Beg ~afawi geruhten Wir, mit 
Beginn des vierten Monats des Schweinejahres 
6) das mutawalli-Amt der «neuen» Verwaltung der Geheiligten, 
Erleuchteten, Gesegneten Schwelle /-/ dem obgenannten Zu-
fluchtsort des Mutawallitums und des Sayyidtums zu gewähren 
und zuzuerkennen [„.] 
7) [er soll] so wie es sich geziemt und seinem ·wesen und Sachverstand 
entspricht und zukommt, sich im Sinne der erwähnten Angelegen-
heit und ihrer Erfordernisse verhalten und handeln [„.] 
8) Er soll keinen, der gut gedient hat, unbeachtet lassen und über-
gehen. Hinsichtlich der Prosperität und des Ansehens, der Repara-
turarbeiten und der Beleuchtung, der Armenspeisung, des Wohl-
standes sowie der Erweiterung und Intensivierung der 
9) Landwirtschaft auf den Stiftungsländereien der genannten Ver-
waltung der Erleuchteten Schwelle soll er die erforderliche An-
strengung und :Mühewaltung erbringen. Er soll seine vortreffliche 
Aktivität und seine Dienstbereitschaft 
10) klar unter Beweis stellen. 1\lit den Dienern, Arbeitern, Hand-
langern und den ra'äyä der erwähnten Stiftungsländereien soll 
er in angenehmer 1\Ianier und gesittet umgehen. Die Dienerschaft 
der 
11) genannten Schwelle und die ra'äyä, die Steuerpächter und die 
Bauern der erwähnten, ehrwürdigen Stiftungsländereien sollen 
entsprechend diesem Schreiben den obgenannten Zufluchtsort des 
Mutawallitums und des Sayyidtums 
12) als mutawalli innerhalb der «neuen» Stiftungsverwaltung der 
genannten, Geheiligten Schwelle anerkennen und sich seinem Wort 
und seinem profunden Ratschluß nicht entziehen [. „] 
13) [sie sollen] den Gehorsam ihm gegenüber für notwendig erachten. 
Die vornehmen, ehrwürdigen, dem Groß-diwän zugehörigen 
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Finanzbeamten sollen den Erlaß über diese Ernennung in den 
Büchern der Beständigkeit registrieren und 
14) vor Abänderung und Austausch bewahren. Das sollen sie zur 
Kenntnis nehmen. Ausgefertigt im Monat 
15) Gumädä l des Jahres 1144 
Rückseite: 
(oben, Mitte:) Er - Auf Allerhöchsten mündlichen Befehl 
(kein Siegel) 
Urkunde Nr. 10 (Text) 
~J.ill Jl_,;)f4 ~ "'-:!~ ~ (,) 
, , r' '1 - '-:"""~ ~ )f_, „L:;; „~ (ft-4) ( r) 
CJy „4 JL......_, ~y·J .:..~~ .i_(;j ...L.::: t\.h.j~ ~ (r-) 
:Y_,:.JI_, ;;~µ Llill „~~ Jly.J 
.i..it:....T J~r ~J.i J~ <.S~ ~ Ji ~r JWI_, :W)l_, ( ~) 
jl)lr .i..i~W ~ /-/ „J~ .i.....(i., 
J~r QLl!-' j.;..IJ.... tf~ J~ ~ ~r ~ J..il~ d (o) 
~Y. „~t:....; JIJ.... 0_,~.f J4J~ JY..:r JlfT ~JA 
.i.:~.J I} 0~ <.SIJ i~ 0T &.:-4L,ä.... „~J }I ~JY:. fo. ( „) 
J w-- <.SJJ j 1 .i_(; 1 <.S ß.J yP ~> 
~t....J J~ ~ <.?L..... o..il~ JLs: <.S~4T J~ ip,1_, ...:.:.i~ (v) 
„~J_,T ~ 1Jf'-:!JJ L- Jt.... _,~_, Jt.... cl.: if r- J~ 
J~I_, OJY..:r .l......(i., .i..il:....T 0~_, u:l.:...!-'J l]-iJ ~ )~ (") 
o....r}-J .l;\.b._, .i..,..J.:,:.. u~ U;_,_, <.SJfa 
.i. )ij IJ „~T .:..~_, ?- Jl.J jl "~.>l ~J_,T .i. ~ <.S~ ( '1) 
„~~ cl; /> j..,.,1_,_, ~· :l:rJ4 j.;.lJ.... 
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4Jt.....,...':JI y;S 0~T 0'._jl i~':JI ~.)j jl 6S ~ J).N ~.ßy ( 1 .) 
l.!.4~ ..:..J!ü .f. }2J .NI oJ...,~ y~ofi-l 
c..1~·_, )11) 1yL 1l<r 0T ~j':J 01}-- CJL.~ .i...J..,:. jl (1 1) 
J~ Jt..., 11 .i.5J lz.. CJlJ~ ~JJ~ 
J' .J. ~ ~ .i.JL... ~_, )1_,T ~ oJ_,..J ~l..L. J'. ;lli ( 1 „) 
o~ 0~ oß,'.;~ ~b ..:;....JJ t;Jl;!J ~l..L. 
i~ ~y_,;:.-.. ~I 01y.J Y..jJ o~~ ~J jl ~ 6S J.;....j ( 1 ,..) 
U"';jl ~ ). t.;. _, J.:.: ~ .:;_; ) y_,;. jU) J) 
J~ ;J.J c....I ~ ;~ Jl<r ~T ;yl ~J iUi;:;I ;J ( 1 t) 
.i..: •••• HJ ij'.1 i~ 4/-;j Y4 
#- ,_} &.,..,.;: .;._L:...z 0~ ) J ( 1 o ) 
1 1 f f J.,;.,.,, J.J }' 1 <..P ~ ( 1 i) 
(..\.:.-~) 
:WWI J....WI .. ·~u -.. ~ ~ . ~ 
1 1 r ~ - ~)I i:,.-)1 .iJJI ~ (*) 
Urkunde Nr. 10 (Übersetzung) 
1) (elevatio :) Die ~afawidische Auserlesene - sie möge von den 
heiligen Lichtern umgeben sein -
2) (Legende des Siegels :) Der Sklave des Schahs der Heiligkeit, 
Tahmäsp - 1139 
3) Ein Befehl, dem von der Welt gehorcht wird, ist ergangen - Der 
Zufluchtsort des Sayyidtums, des Mutawallitums und der Vortreff-
lichkeit, das Instrument der Würde und der hervorragenden 
Eigenschaften - ein Beispiel für das Sayyidtum, das Muta-
wallitum, 
4) die Erhabenheit und die Vortrefflichkeit - Murtazä Quli Beg 
~afawi, der mutawalli im Rahmen der« alten» Stiftungsverwaltung 
an der Geheiligten und Erleuchteten Schwelle /-/, wurde durch 
königliche Huld ausgezeichnet. 
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5) Er möge wissen : Die Eingabe, die er hinsichtlich der Einkünfte 
und Ausgaben des begnadeten Heiligtums an den Hof, der das 
Zentrum des Universums ist, geschickt hatte, gelangte 
6) vor den Blick, dessen Wirkung sonnengleich ist, und ihr Inhalt 
wurde dem weltschmückenden Sinn bekannt. ~üfimäßigem 
Verhalten ist es angemessen, daß er [Murtaza Quli Beg] mit voll-
kommener Aufmerksamkeit 
7) und Anstrengung treffliche Bemühungen in Hinblick auf die 
Kultivation der zerstörten Örtlichkeiten leiste und innerhalb von 
ein bis zwei Jahren [wieder J die früheren Erträge produziere. 
8) Er soll sich bezüglich der Regelung von Beleuchtung und Armen-
speisung an der genannten, Geheiligten Schwelle [bemühen]. Die 
Pensionen und Gehälter für die Bediensteten, die Koranrezitatoren 
und die anderen soll er 
9) [zunächst] entsprechend seiner Berechnung auf der Grundlage des 
Zehnten auszahlen, in den kommenden Jahren soll er sie [aber] 
unter Berücksichtigung der Gesamteinnahmen gleichmäßig auf-
teilen und einem jeden zukommen lassen. 
10) Nichts soll er einbehalten. Den Betrag, der ihnen vonseiten der an 
Wohltaten reichen Schwelle seit altersher zuteil wurde, soll er 
[ihnen] unter Berücksichtigung der Leistungen eines jeden ein-
zelnen 
11) der Dienerschaft entsprechend der für ihn festgesetzten und 
verlangten Verrichtungen innerhalb dieser Stiftungsverwaltung 
zuteil werden lassen. Die erforderlichen Reparaturen an den 
gesegneten Gebäuden sollen alljährlich 
12) unter Berücksichtigung [der Höhe] der Einnahmen durchgeführt 
werden. Jedes Jahr soll er eine genau kontrollierte Aufstellung 
aller Einkünfte und Ausgaben an den Hof, der der Zufluchtsort 
der Welt ist, 
13) schicken, welche die ehrwürdigen Finanzbeamten nach Aus-
fertigung eines Erlasses des Wesirs des Groß-d'iwäns in den Büchern 
der Beständigkeit registrieren sollen. Der hochgeschätzte, Aller-
heiligste Sinn 
14) ist an der Regelung und Leitung der Angelegenheiten dieser 
Stiftungsverwaltung überaus interessiert. Er möge das Gebotene 
in jeder Hinsicht für erforderlich erachten 
15) und zur Kenntnis nehmen. Ausgefertigt im l\Ionat 
16) Gumädä I des Jahres 1144 
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Rückseite: 
(oben, Mitte :) Er - Auf Allerhöchsten mündlichen Befehl 
(Legende des Siegels:) Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Gnädigen 
1139 
III. DIPLOMATISCHER KOMMENTAR 
Bei der diplomatischen Erörterung der vorliegenden Urkunden ist 
davon auszugehen, daß der Beamten-und Kanzleiapparat '.fahmäsps II. 
aus der Reichs- und Kronverwaltung seines Vaters stammte. Deshalb 
nehmen wir an, daß die Richtlinien und Strukturen, die dem Beamten~ 
und Kanzleiwesen unseres Schattenschahs zugrunde gelegt wurden, 
diejenigen der spät~afawidischen Staatsverwaltung waren. Dem 
berühmten Verwaltungshandbuch Tagkirat al-Mulük 1s, das 1725 im 
Auftrage des Afghanenschahs Asraf abgefaßt wurde und eine Beschrei-
bung des Systems der Staatsverwaltung unter Sultän :i;Iusain bietet, 
können wir daher entnehmen, nach welchen Vorstellungen und 
Vorbildern auch die Administration '.fahmäsps II. ausgerichtet war. 
Andererseits dürfen wir nicht vergessen, daß bis zu seinem Einzug in 
I~fahän '.fahmäsps Situation jeweils unsicher und schwankend war, 
demnach zumindest bis zur Einnahme l\fashads durch Nädirs (bezie-
hungsweise '.fahmäsps) Truppen wohl gar keine Möglichkeit bestand, 
einen so umfangreichen und differenzierten bürokratischen Apparat 
aufzubauen, wie er in I!;lfahän bis 1722 bestanden hatte und in der 
Tagkirat al-Mulük beschrieben ist. Einige Hinweise in den vorliegenden 
Urkunden erlauben, bestimmte Schlüsse auf die tatsächlichen Verhält-
nisse im Kanzleiwesen '.fahmäsps II. zu ziehen. 
Seit 'Abbäs I. bestanden im Rahmen der ~afawidischen Zentral-
verwaltung zwei Staatskanzleien : Neben die «Reichs »-Kanzlei des 
munsi al-rnamälik war zu jener Zeit die «Kron »-Kanzlei des ma§lis-
niwis (oder wäqi'ä-niwis) getreten, die vor allem mit Belangen der 
Krongutsverwaltung (sarkär-i !Jä~~ä-yi sarifä) befaßt war. Gegen Ende 
der i;lafawidenzeit hatte der ma§lis-niwis den munSi al-mamälik an 
Bedeutung und Einfluß bei weitem überflügelt. Unsere zehn Urkunden 
18 Tadhkirat al-.Mulük, A .Manual of $afavid Administration (ca. 1137/1725), Persian 
t~xt infacsimile (B.M. Or. 9496), translated and explained by V. Jfinorsky, Gibb Memorial 
Series, New Series Nr. XVI, London 1943. 
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weisen ausnahmslos Merkmale von Herrschererlässen auf, die in der 
Kanzlei des ma!flis-niwis ausgefertigt wurden : (1) Alle tragen die mit 
schwarzer Tinte geschriebene Einleitungsformel ~ukm-i !fahanmu(ä' 8ud. 
(2) Wo immer im Text des jeweiligen Erlasses von diesem selbst die Rede 
ist, wird dafür der Terminus raqam verwendet. Mit diesem Ausdruck 
wurden stets Erlässe aus der Kanzlei des ma!flis-niwis bezeichnet, 
während die in der Kanzlei des munSi al-mamalik ausgefertigten 
Herrscherurkunden die Bezeichnung parwäncä oder ~ukm trugen (und 
zwar ebenfalls im Text; als Einleitungsformel erscheinen bei solchen 
Urkunden farmän-i humäyün fad oder farmän-i humäyün saraj-i 
nafä~ yäft). (3) Auch die verwendeten Siegel verweisen darauf, daß 
die Promulgation aller zehn Urkunden in der Kanzlei des maglis-niwis 
erfolgte. Alle drei Siegel, die auf den vorliegenden Erlässen zu sehen 
sind, gehören jenem Typ an, der in der Ta'{:kirat al-Mulük als muhr-i 
angustar-i äftäb-ä§är bezeichnet wird 19• Chardin kannte diesen Siegel-
typ als « kleines Staatssiegel» oder einfach ~ukm-i gahänmu(ä'. Siegel 
dieser Art waren in Form eines Siegelringes und stets aus kostbarerem 
Material als die «großen», runden Staatssiegel gearbeitet, hatten im 
Gegensatz zu jenen meist viereckige Gestalt und standen im Rufe 
höherer Wertschätzung als sie. Urkunden vom Typus raqam wurden 
stets mit einem muhr-i angustar-i äftäb-ä§är gesiegelt, Abdrücke der 
«großen» Staatssiegel finden wir hingegen auf Erlässen, die vom munSi 
al-mamälik promulgiert wurden 20. 
Unter den drei verschiedenen Siegeln unserer Urkunden stammt das 
Älteste aus dem Jahre 1135 h./beg. 12. Oktober 1722, trägt die Legende 
bismilläh ar-ra~män ar-ra~im - bandä-yi säh-i wiläyat f ahmäsp-i 
§äni - 1135 und weist die Gestalt eines Quadrats mit der Seitenlänge 
von 23 mm auf, das einen kuppelförmigen Aufsatz trägt. Abdrücke 
dieses Siegels finden sich auf den Urkunden Nr. 1 und 4. Auf Nr. 2, 
3, 5, 6 und 7 steht ein rechteckiges Siegel aus dem Jahr 1137 h./beg. 20. 
September 1724 mit der Legende : bismilläh - bandä-yi säh-i wiläyat 
fahmäsp - 1137. Es mißt 19 X 11 mm und trägt einen Aufsatz in 
Gestalt eines Halbkreises mit einem Radius von 4 mm. Das jüngste 
Siegel, das auf unseren Urkunden nachgewiesen ist, hat ebenfalls 
rechteckige Form, trägt keinen Aufsatz und mißt 17xl4 mm. Die 
Legende lautet bandä-yi säh-i wiläyat 'fahmäsp 1139 (1139 h./beg . 
. 19 Tadhkirat al-Mulük, fol. 42b. 
20 Busse, Untersuchu.ngen zum islamischen Kanzleiwesen, S. 48 f. und 55 f. 
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29. August 1726). Nr. 8, 9 und 10 unserer Dokumente weisen dieses 
Siegel auf. 
Zum Verständnis der hier vorgelegten Fermane sind andere Urkunden 
'.J'ahmäsps II. von Bedeutung. Publiziert wurden bislang die folgenden 
sechs Stücke : 
1) Ramazän 1136 h./beg. 24. Mai 1724, veröffentlicht in M. Chubua, 
Persidskie firmany i ukazy Muzeja Gruzii, Bd. 1, Tbilisi 1949, 
S. 55 f. (Nr. 30). 
2) l;lafar 1140 h./beg. 18. September 1727, veröffentlicht in l\I. Zabi].ii, 
« Farmäni dar bärä-yi Astaräbäd » in Rähnamä-yi kitäb, Bd. XII 
(1348 s.), s. 740-741. 
3) Rabi' II 1140 h. ( 1)/beg. 16. November 1727, veröffentlicht in 
M. 'A. Hidäyati, Äsitänä-yi Rayy - ma§mü'ä-yi asnäd wajarämin, 
Teheran 1344 s., S. 101 f. (Nr. 6). 
4) Gumädä II 1142 h./beg. 22. Dezember 1729, veröffentlicht in 
M. I:,I. Simsär, « Farmän-niwisi dar daurä-yi $afawiyä (3. Teil)» in 
Barrasihä-yi täri!Ji, Bd. III (1347 8). Nr. 2, S. 135-149 {S. 145 f.). 
5) Rabi' II 1143 h./beg. 14. Oktober 1730, veröffentlicht in M. 'A. 
Hidäyati, Äsitänä-yi Rayy - ma§mü'ä-yi asnäd wajarämin, 
Teheran 1344 s„ S. 105 f. (Nr. 7). 
6) Rabi' II 1143 h./beg. 14. Oktober 1730, veröffentlicht in F. Gahän-
pür, « Farämin-i pädisähän-i $afawi dar müzä-yi Britäniyä » in 
Barrasihä-yi täri!Ji Bd. IV (1348 s.) Nr. 4, S. 223-264 (S. 223 f., 
Nr. 15. Diese Urkunde scheint mit dem bei H. Busse, Unter-
suchungen zum islamischen Kanzleiwesen, Kairo 1959 auf S. 257 /Nr. 
91 als unveröffentlicht angegebenen Erlaß identisch zu sein}. 
Hierbei zeigt sich, daß es zumindest noch zwei weitere Staatssiegel mit 
dem Namen dieses Schahs gegeben haben muß : ein muhr-i angustar-i 
äftäb-ä§är aus dem Jahr 1140 h./beg. 19. August 1727 mit der Legende 
bismilläh - bandä-yi säh-i wiläyat 'fahmäsp -1140 und ein rundes, 
«großes» Siegel (ohne Aufsatz, also ein sogenanntes muhr-i humäyün), 
das im zentralen Kreis die Legende bandä-yi säh-i u·iläyat 'f ahmäsp-i 
§äni -1122 trägt. Wie schon die Anbringung dieses Siegels vermuten 
läßt, trägt die Urkunde Chubua Nr. 30 die Einleitungsformelfarmän-i 
humäyün 8ud und belegt hiermit die Existenz einer Kanzlei des munSi 
al-mamälik zumindest für die erste Zeit der Herrschaft 'fahmäsps. 
Auch inhaltlich fällt die Urkunde, eine Gehaltsregelung für einen 
yüzbasf, in Georgien, in die Kompetenz eines munSi al-mamälik. Die 
zweite Urkunde, die nicht die Einleitungsformel 'l}ukm-i §ahänmutä' 
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8ud trägt, stellt uns allerdings vor ein Problem : Es handelt sich um 
die Urkunde Hidäyati Nr. 6. Sie wird mit der Formelfarmän-i humäyün 
8araf-i nafäg yäft eingeleitet und entspricht inhaltlich durchaus anderen 
~afawidischen Urkunden dieses Typus - es handelt sich um die 
Bestätigung des mutawalli von Säh •Abd al- 'A?im zu Rayy in seinem 
Amte, verbunden mit der Klarstellung einiger rechtlicher Fragen. 
Allerdings sucht man vergeblich nach dem bei einer solchen Urkunde 
zu erwartenden Siegel muhr-i humäyün-i saraf-i nafäg (großes, rundes 
Staatssiegel mit kuppelförmigen Aufsatz). Statt seiner findet sich das 
kleine, rechteckige Staatssiegel aus dem Jahre 1139 h. Daraus könnte 
man schließen, daß es zur Zeit der Ausfertigung dieser Urkunde keine 
«Reichs »-Kanzlei des munsi al-mamälik gab, und daß Urkunden, die 
nach Tagkirat al-Mulük in die Kompetenz eines solchen fielen, unter 
Beachtung der formalen Vorschriften (Einleitungsformel !) de facto 
in der «Kron »-Kanzlei des maglis-niwis ausgefertigt wurden. Es ist 
aber ebensogut möglich, daß die beiden großen Staatssiegel zu jener 
Zeit schon derart abgewertet waren, daß man für die Siegelung einer 
so feierlichen Urkunde wie Hidäyati Nr. 6 zu dem angesehenen muhr-i 
angustar-i äftäb-ä§är griff, obwohl sie aus der Kanzlei des munsi 
al-mamälik stammte. Dies würde bedeuten, daß man in der Kanzlei 
Tahmäsps die unter Sultän ~Iusain gültigen Vorschriften über Siegel-
verwendung modifiziert hätte. Die Frage bleibt offen, denn auch aus 
dem Inhalt der Urkunde können wir keine klärenden Hinweise darauf 
entnehmen, ob Tahmäsp während seiner Herrschaft zu jedem Zeitpunkt 
über zwei Staatskanzleien verfügte oder nicht. Zwar erfahren wir aus 
Urkunde Nr. 1 (Zeile 7), daß es 1724 noch die zwei traditionellen 
administrativen Bereiche - Kron- und Reichsverwaltung- gab. Aber 
Chubua Nr. 30, die einzige Urkunde, die mit Sicherheit in der «Reichs»-
Kanzlei des munsi al-mamälik promulgiert wurde, stammt aus dem-
selben Jahr, so daß wir über die Verhältnisse in späterer Zeit keine 
Schlüsse ziehen können. Es kann jedoch kaum bezweifelt werden, daß 
die seit der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts festzustellende 
Entwicklung der« Kron »-Kanzlei des maglis-niwis zu immer größerer 
Bedeutung im Rahmen der Staatsverwaltung auch in der Regierungs-
zeit Tahmäsps II. anhielt. Das wird durch das zahlenmäßige Verhältnis 
der verschiedenen Urkundentypen belegt : Von nunmehr insgesamt 16 
bekannten Erlässen Tahmäsps stammt nur einer zweifelsfrei aus der 
Kanzlei eines munsi al-mamälik, 14 wurden jedoch mit Sicherheit 
vom maglis-niwis promulgiert. Urkunde Nr. 6 /Zeile 12 nennt übrigens 
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den Namen des damaligen ma§lis-niwis (wie sich aus dem Zusammen-
hang ergibt, kann nur er gemeint sein, denn es handelt sich eindeutig 
um den für die Ausfertigung von arqäm Verantwortlichen) : 'Ali Naqi. 
Aus Tagkirat al-Mulük wissen wir, daß es stets Aufgabe des ma§lis-
niwis war, die Einleitungsformel ~ukm-i §ahänmutä' 8ud zu zeichnen. 
Ein Vergleich unserer zehn Urkunden zeigt auf Anhieb, daß ihre 
Einleitungsformeln mit Sicherheit von der gleichen Hand stammen; 
vor allem ist die zangenartige Gestalt, die aus dem ausgezogenen sud 
und dem käf in ~ukm gebildet wird, ein überzeugendes Merkmal, das 
sich auf allen Urkunden wiederholt. Daraus kann geschlossen werden, 
daß 'Ali Naqi seinem Schah mindestens bis Ende 1731 in seinem hohen 
Amte zur Seite stand. 
Bei der Betrachtung der Eintragungen auf den Rückseiten der zehn 
vorliegenden Urkunden fällt zunächst das Fehlen jeglicher Registrier-
vermerke auf, selbst dort, wo vom Inhalt her eine Registrierung zu 
erwarten wäre (vgl. Nr. 5/Zeile 17 und 18, Nr. 6/Zeile 15-16, Nr. 9/Zeile 
13 und Nr. 10/Zeile 13). Hingegen tragen alle Erlässe mit Ausnahme 
von Nr. 5 einen Vermerk über den Beurkundungsauftrag. Dieser 
wiederum erfolgte bei acht Erlässen auf direktem, mündlichen Wege, 
wie der Vermerk huwa - bil-musäf alia al- 'aliya al- 'äliya schließen 
läßt. Bei Urkunde Nr. 1 erfolgte die Promulgation zwar auf Wunsch 
des Herrschers (~asab al-amr al-a'lä), jedoch durch eine schriftliche 
Mitteilung (az qarär-i niwistä-yi ... ) des i'timäd ad-daulä (Großwesirs). 
Unter den Vorgängern 'fahmäsps wurde der Vermerk über den Beur-
kundungsauftrag zumeist durch den i'timäd ad-daulä gesiegelt. Dies 
geschah auch oftmals (keineswegs immer) unterhalb des bil-musäfaha 
al- 'aliya al- 'äliya. Wir können daher annehmen, daß es sich bei den 
Abdrücken des viereckigen Siegels mit der Legende ~ubb al-lf usain 
min ~ubb Alläh -1112 (Nr. l, 2, 4 und 6) um das bereits 1112 h./beg. 
18. Juni 1700 entstandene Siegel von 1-'ahmäsps i'timäd ad-daulä 
handelt, dessen Namen wir zwar nicht dem Siegel entnehmen können, 
der aber von anderer Stelle bekannt ist: 'Abd al-Karim 21• Auf Urkunde 
Nr. 10 finden wir an der gleichen Stelle ein anderes, ovales Siegel mit 
der Datierung 1139 h./beg. 29. August 1726. Leider vermag ich diese 
Siegeländerung nicht zu deuten, da auch dieses Siegel anonym ist 22 • 
21 Hammer-Purgstall, Geschichte des Osmanischen Reiches, Bd. VII, S. 303. 
22 Über die Angabe des Beurkundungsauftrags auf Herrscherurkunden der späten 
1$afawidenzeit vgl. Busse, Untersuchungen zum islamischen Kanzleiwe8en, S. 72 f. 
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Aus der Tatsache, daß viele Urkunden Schah Sulaimäns(l667-1694) 
die Beurkundungsvermerke «auf Höchsten Befehl ... » oder « durch 
Allerhöchsten mündlichen Befehl» tragen, hat Heribert Busse geschlos-
sen, die Initiative zur Promulgation dieser Erlässe sei tatsächlich vom 
Herrscher ausgegangen; dies aber widerspreche der Behauptung 
abendländischer, zeitgenössischer Reisender, die Regierungsgeschäfte 
seien vor allem durch den i'timäd ad-daulä erledigt worden, und der 
Schah habe nur in geringem Maße daran teilgenommen 23• Eine 
derartige Überlegung an die vorliegenden Urkunden anzuknüpfen, ist 
freilich von besonderem Reiz : Sollte Busses Argumentation auch auf 
Tahmäsp II. anwendbar sein, bedeutete dies, daß man die Einschätzung 
dieses Herrschers als «Schattenschah» doch sehr revidieren müßte, 
tragen doch immerhin acht der vorliegenden Dokumente einen Ver-
merk über direkten Beurkundungsbefehl durch '.J'ahmäsp II. persönlich. 
Es wäre natürlich auch zu fragen, ob die Beurkundungsvermerke auf 
unseren Erlässen tatsächlich einen wahren Vorgang (Beurkundungs-
befehl des Schahs) wiedergeben oder einen solchen nur simulieren. 
Zumindest in einem Falle (Nr. 7) ist es deutlich, daß der Text des 
Erlasses eine Äußerung des Schahs weitgehend wörtlich wiedergibt, 
nämlich an der Stelle, wo plötzlich die kanzleimäßige Diktion unter-
brochen wird, und dem Leser eine spontane Unmutsäußerung ent-
gegentritt! Gegen diese Überlegungen sprechen jedoch Berichte über 
Ereignisse im Oktober 1727 : Im Verlaufe von Spannungen zwischen 
Tahmäsp und« Tahmäsp Quli » (Nädir) kam es damals zu einem Hand-
gemenge zwischen den Anhängern des Schahs und denjenigen seines 
Feldherrn Nadir. Verzweifelt versuchte Tahmäsp davonzulaufen. Nädir 
holte ihn ein, verhinderte einen Selbstmordversuch des Schahs und 
nahm ihm schließlich das Staatssiegel weg; danach pflegte Nädir des 
öfteren Dekrete Tahmäsps in eigener Regie zu erlassen. Solche Mittei-
lungen lassen natürlich eher einen fiktiven Charakter unserer Vermerke 
vermuten. Hierbei sei übrigens noch eine Bemerkung erlaubt : Das 
Siegel, das Nädir dem Schah abgenommen hatte, war mit Sicherheit 
ein (ringartiges) «kleines» Siegel, denn nur von einem solchen ist 
anzunehmen, der Schah habe es mit sich geführt 24. 
23 Busse, Untersuchungen zum islamischen Kanzleiwesen, S. 75. 
24 Lockhart, The Fall of The $afavi Dynasty, S. 319. 
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IV. SACHKOMl\fENTAR 
Murtazä Quli Beg ~afawi, der Adressat der vorliegenden Urkunden, 
ist nach aller Wahrscheinlichkeit der bereits mehrmals genannte 
Botschafter 'fahmäsps II., der im Oktober 1723 als Führer einer 
Gesandtschaft mit Dämäd Ibrähim Pasa in Istanbul verhandelt hatte. 
Seinem Beinamen entnehmen wir, daß er dem ~afawidischen Herrscher-
geschlecht entstammte. In der zweiten Hälfte des Jahres 1724 befand 
er sich offenbar in der näheren Umgebung des Herrschers und wurde 
im Zusammenhang mit dem Widerstand Schah-treuer Statthalter und 
Unterstatthalter gegen die Russen in den Kaspischen Provinzen mit 
der Aushebung von Hilfstruppen betraut. Er zählte damals keineswegs 
zu den bedeutenden Würdenträgern 'fahmäsps II. : Seine Anrede in den 
Urkunden Nr. 1 bis 4 weist auf keinerlei höheren Rang, den er innege-
habt hätte. Die Aufgaben, mit denen er beauftragt wurde, waren von 
beschränkter Bedeutung. Urkunde Nr. 1 und 4 zeigen uns, daß er im 
Rahmen der Mobilmachung von Hilfskräften gegen die Russen sowohl 
dem mutau·alli der Ardabiler Stiftungsverwaltung als auch dem diwän-
begi, der das Oberkommando beim Widerstand gegen die Russen 
führte, und einem weiteren Unterstatthalter (vgl. Nr. 4, Zeile 13) 
untergeordnet war. Urkunde Nr. 3 vermittelt eine Vorstellung von der 
örtlichen und zahlenmäßigen Begrenzung seines Auftrags : Murtazä 
Quli Beg war nur für die Rekrutierungen in einigen Orten im Umkreis 
von Ardabil zuständig, und die Zahl der von ihm geführten Krieger 
blieb wohl beträchtlich unter tausend (vgl. Nr. 3, Zeile 7). Auch 
Nr. 4 enthält Hinweise auf den eher subalternen Charakter von 
Murtazä Quli Begs Aufgaben, vor allem in der sehr ungnädigen sanctio 
(Zeile 18-20), die vermuten läßt, der Adressat sei damals keineswegs 
in der besonderen Gunst '.fahmäsps gestanden, vielleicht deshalb, weil 
er sich bei der Erfüllung seiner Aufträge hinsichtlich der Aufstellung 
von Hilfstruppen bislang nicht sonderhch eingesetzt hatte. Letztlich 
dürfte er .aber doch alles zur Zufriedenheit des Schahs durchgeführt 
haben, denn schon im Gumädä II 1137 h./beg. 15. Februar 1725 wurde 
MurtaZä Quli Beg zum stellvertretenden Leiter (nä'ib-i• tauliyä) der 
«neuen» Stiftungsverwaltung (Näheres hierzu unten) für das Heiligtum 
~aib f;lafis zu Ardabil befördert. Diesen Rang behielt er auch während 
der osmanischen Besetzung Ardabils (August 1725 • August 1730), 
obwohl er sich zu dieser Zeit nicht dort, sondern zumeist in der Nähe 
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'fahmäsps II. aufhielt. Allerdings scheint er nach der Eroberung 
Ardabils durch 'Abdalläh Köprülü Pafa und '!'ahmäsps Flucht aus 
dieser Stadt nicht sofort mit dem Schah gezogen zu sein. Noch im 
Winter 1726 befand er sich unweit Ardabils - wohl in Gilän -, 
begab sich dann aber auf '!'ahmäsps Wunsch an dessen Hof (Urkunde 
Nr. 7). 
Im späten Winter des Jahres 1730 zog er von '.fahmäsps Residenz 
(zu jener Zeit bereits I~fahän) nach Qum, offenbar mit der Absicht, sich 
dort längere Zeit aufzuhalten (Nr. 8). Vom Gumädä II 1144 h./beg. 1. 
Dezember 1731 stammt seine Ernennungsurkunde zum mutawalli der 
«neuen» Stiftungsverwaltung zu Ardabil (Nr. 9), mit der gleichzeitig 
ein Erlaß über Direktiven zur Lösung einiger finanzieller Fragen 
(Pensions- und Gehaltszahlungen aus den Mitteln der Stiftung, Budget 
für Reparaturen, Beleuchtungsanlagen, Armenspeisung und ähn-
liches) ausgefertigt wurde (Urkunde Nr. 10). Damit hatte l\'Iurtazä 
Quli Begs Karriere ihren Höhepunkt erreicht. Über sein weiteres 
Schicksal ist nichts mehr bekannt. Wahrscheinlich war er in den fol-
genden Jahren weiterhin als mutawall'i tätig, aber mit dem zunehmenden 
Verfall des Heiligtums unter Nädir-Säh - einerseits beruhte seine 
Finanzpolitik u.a. auf der widmungsfremden Verausgabung von 
Stiftungsgut, andererseits war er nach seiner Machtergreifung an der 
Förderung ~afawidischer Institutionen nicht mehr interessiert - nahm 
wohl auch die Bedeutung dieses einst so angesehenen Amtes ab. 
Im übrigen können wir die vorliegenden Urkunden nach thematischen 
Gesichtspunkten folgendermaßen ordnen : 
1) Nr. 1, 2, 3 und 4 beziehen sich auf die :Mobilmachung von Hilfs-
truppen für den Abwehrkampf gegen die Russen in Gilän. 
2) Den Urkunden Nr. 5, 6, 7, 9 und 10 können wir eine Reihe bedeut-
samer :Mitteilungen über Einrichtung und Verwaltung des Heilig-
tums von Saib. $afi zu Ardabil entnehmen. 
3) Urkunde Nr. 8 ist ein Paßbrief, um den l\Iurtazä Quli Beg für 
seine Reise nach Qum (wohl von I~fahän, vgl. oben) angesucht 
hatte (Zeile 4). 
Der persische Widerstandskampf in den von russischen Truppen 
besetzten Provinzen der südwestlichen Kaspiküste, der im Frühling 
1723 eingesetzt hatte, wurde zum größten Teil von aus der Zivil-
bevölkerung rekrutieren Landwehren getragen. Seinen Höhepunkt 
erreichte er 1724, als persische Kämpfer die russischen Stützpunkte in 
Gilän angriffen. Allein der Gouverneur von Ästärä hatte hierbei etwa 
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20.000 Mann ins Feld geführt, vorwiegend schlecht bewaffnete Bauern. 
Wie unsere Urkunden zeigen, handelte es sich bei diesem Widerstand 
weder um spontane Reaktionen der Bevölkerung der betroffenen 
Landstriche, noch um isolierte Aktionen weitgehend selbständiger 
Statthalter. Die Aufgaben, mit denen Murtazä Quli Beg betraut wurde, 
setzen vielmehr einen durchdachten, zentralen Mobilisierungsplan 
für die von Tahmäsp offenbar nicht nur pro forma beherrschten Terri-
torien voraus. Der oberste Verantwortliche für den antirussischen 
Abwehrkampf war 'fahmäsps diwänbegi (Nr. 1, Zeile 9 und Rückseite), 
der offiziell zum Oberstkommandierenden Giläns 2s ernannt worden 
war. Auf seine Veranlassung wurde Erlaß Nr. 1 ausgefertigt (vgl. 
Rückseite, Angabe des Beurkundungsauftrages). l\'Iurtazä Quli Beg 
hatte demnach die Aufgabe, aus der Zivilbevölkerung des Distrikts von 
Ardabil Landwehren aufzustellen. Hierbei sollte er dem damaligen 
mutawalli des Ardabiler Heiligtums 'Ali Quli Beg ~afawi assistieren. 
Diese beiden unterstanden wiederum dem Ardabiler Statthalter 
(Zeilen 5 und 6). Den höchsten Befehl über dieses Unternehmen führte 
jedoch der schon erwähnte diwänbegi, der die solcherart Rekrutierten 
mit den regulären Truppen der Krone (muläzimän-i sarkär-i ßä§§ä-yi 
· sarifä) und den Provinzialarmeen ( muläzimän-i iyälat, vgl. Zeile 7) 
vereinte. Durch Erlaß Nr. 2 wurde Murtazä Quli Beg mit der Spezial-
aufgabe betraut, einen unzuverlässigen Rekrutierungsbeauftragten zu 
verhaften und dessen Obliegenheiten (Aushebung von Hilfstruppen in 
zwei Örtlichkeiten unweit Ardabils innerhalb einer Frist von drei 
Tagen) wahrzunehmen. Vor allem sollte er auch überprüfen, ob sein 
Vorgänger nicht etwa Bestechungsgelder vonseiten der Zivilbevölke-
rung entgegengenommen hatte. Hiermit sind die letzten Unklarheiten 
über den Charakter der Landwehren beseitigt : Es handelte sich 
eindeutig um wohlvorbereitete, rücksichtslose Zwangsrekrutierungen, 
keineswegs um freiwillige Auflehnung einer königstreuen Bevölkerung 
gegen fremde Invasoren. Wenn die Russen hierbei den Eindruck von 
Aufständen oder Mobilmachungen lokaler Machthaber gewannen, so 
lag dies ebenfalls in '.fahmäsps Interesse : Rußland konnte für ihn 
nicht schlechthin als feindliche Macht gelten, da es ja immerhin bereit 
war, die Ansprüche Tahmäsps zu unterstützen. Die aus der zivilen 
Bevölkerung zwangsweise eingezogenen Krieger wurden mit der 
Doppelbezeichnung earik wa-il§äri belegt (das türkische Wort cerik 
25 Die offizielle Bezeichnung dieser Provinz lautete där al-marz (Nr. l{Zeile 8), vgl. 
Tadhkirat al-.llfolük, S. 170. 
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bedeutet Hilfsheer, Ersatztruppe, Miliz oder Landwehr 25, il§är be-
zeichnet unsprünglich gemeinsame Arbeit und gegenseitige Hilfe 
der Bauern, etwa in Katastrophenfällen 27}. Über einen weiteren 
Mobilisierungsauftrag geben uns die Urkunden Nr. 3 und 4 Aufschluß; 
er war von größerer Bedeutung als Nr. 1 und 2 und stand im Rahmen 
der Vorbereitung einer militärischen Konfrontation von Persern und 
Russen bei Rast (Ende 172'1}. Durch diese Erlässe wurde Murtazä 
Quli Beg beauftragt, im gesamten südwestlichen Küstengebiet und 
im angrenzenden Hochland Hilfstruppen zu rekrutieren. Der Urkunde 
Nr. 4 (Zeile 13} ist zu entnehmen, daß die Operation unter dem Ober-
befehl von Mir 'Aziz lJän, dem Statthalter von Kaskar, stand. Zu 
dieser ist übrigens zu bemerken, daß darin die Freude über die gelun-
gene Abwehr der Osmanen durch Schah-treueKriegerimSommer 1724 
(vor allem Tabriz, vgl. oben} ihren Niederschlag gefunden hat, wie uns 
der Hinweis auf 'Abdalläh Köprülü Pasas Rückzug zeigt (Zeile 4). 
Offenbar hegten Tahmäsp II. und seine Umgebung gegen Ende 1724 
tatsächlich die Vorstellung, die Osmanen seien endgültig geschlagen, 
und auch die Russen könnten alsbald aus Gilän vertrieben werden, 
so daß der Herrschaftsbereich Tahmäsps in Kürze von fremden 
Insurgenten gesäubert sein werde. Aus alledem läßt sich schließen, daß 
Tahmäsp bis zu seiner Vertreibung aus Ardabil (August 1725) - wie 
schon oben angedeutet - über einen durchaus wirksamen und loyalen 
Verwaltungsapparat verfügte, der innerhalb der damals noch ~afa­
widischen Gebiete Nordwestpersiens eine staatliche Ordnung auf-
rechterhalten konnte, die den Normen der früheren ~afawidischen 
Verwaltung entsprach. Erst als Tahmäsp im Sommer 1725 Aserbaid-
schan verlassen mußte, brach diese Ordnung zugleich mit der Hoffnung 
des Schahs, seinen Staat ausbauen und festigen zu können, zusammen. 
Für diese Zeit (1722-1725) mag es daher nicht berechtigt sein, von 
Tahmäsp II. als von einem Schattenschah zu sprechen. Zu keinem 
anderen Zeitpunkt übte er in so hohem Maße effektive Herrschaft 
aus wie in diesen Jahren. Zeitgenössische Historiographen, die Tahmäsp 
für die Zeit bis zu seiner Thronbesteigung in I~fahän (1729) nur den 
26 Gerhard Doerfer, Türkische und mongolische Elemente im Neupersischen, Bd. III, 
Wiesbaden 1967, S. 65 f. s.v. cerik (Nr. 1079). 
27 Heinrich Junker - Bozorg Alavi, Persisch-deutsches Worterbuch, :München 1966, 
S. 72 s.v. ilgär. Im vorliegenden Falle wird offenbar der primär dem zivilen Bereich 
zugehörige Terminus euphemistisch für kollektive Zwangsrekrutierung von Bauern 
verwendet. 
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Titel mirzä zuerkannten (etwa M:ul;tammad Häsim Rustam al-l;tukamä' 
in seiner Chronik Rustam at-tawäriß, ediert von l\fol;tammad Musiri, 
Teheran 1348 s„ S. 151 f.), taten dies sicher nicht aus Geringschätzung 
der politischen Bedeutung 'fahmäsps für Nordwestpersien. Vielmehr 
wollten sie 'fahmäsps Qazwiner Thronbesteigung, die unmittelbar auf 
Sultän I.Iusains Abdankung erfolgt war, aus Loyalität gegenüber dem 
alten Schah nicht zur Kenntnis nehmen. 
Ähnlich dem Heiligtum der Sitti Fätimä zu Qum 28 bestanden auch 
für die Stiftungen des Grabmals von Saiij. ~afi zwei Verwaltungs-
apparate. Dies ist darauf zurückzuführen, daß wohl schon im 16. 
Jahrhundert für die umfangreichen neuen Stiftungen, mit denen die 
i;;afawidischen Herrscher Persiens das Heiligtum in Ardabil aus-
statteten, eine eigene Verwaltung eingerichtet wurde, die im Gegen-
satz zu derjenigen der alten Stiftungsgüter (sarkär-i qadimi) die Be-
zeichnung sarkär-i §adidi (oder : !Jadid) trug. Zunächst erscheint es 
widersprüchlich, daß in Urkunde Nr. 5 M:urtazä Quli Beg zwar aus-
drücklich zum stellvertretenden mutawalli des sarkär-i !Jadidi ernannt 
wurde (Zeile 8), aber in Nr. 6 (gleichen Datums) als Träger dieses 
Amtes auch als für die (( alte» Stiftungsverwaltung zuständig bezeichnet 
wird (Zeile 4). Diesem Sachverhalt begegnen wir allerdings auch bei den 
ebenfalls gleich datierten Urkunden Nr. 9 und 10. Die Ernennung zum 
mutawalli wird zwar ausdrücklich für das sarkär-i !Jadidi ausgesprochen 
(Nr. 9, Zeilen 6 und 12), in Nr. 10 wird er aber auch als mutawalli-yi 
qadimi bezeichnet (Zeile 4). Analog zu den von Busse für Qum ermittel-
ten Zuständen möchte ich annehmen, daß schon im 17. Jahrhundert der 
überwältigende Teil der Stiftungsbelange im Rahmen des sarkär-i 
gadidi wahrgenommen wurde, so daß die Bedeutung der « alten» 
Verwaltung im Laufe der Zeit immer mehr abnahm. :Möglicherweise 
waren die Leiter des sarkär-i !Jadidi in der hier interessierenden Zeit 
bereits ((automatisch» auch für die Angelegenheiten des sarkär-i 
qadimi verantwortlich, so daß für dieses gar kein eigener mutawalli 
(beziehungsweise : nä'ib-i tauliyat) mehr existierte. Diese Annahme 
würde die angeführten Diskrepanzen in den Urkunden Nr. 5, 6, 9 und 
10 erklären. 
Zur Zeit der Ausfertigung unserer Erlässe entsprach der Betrieb des 
Ardabiler Heiligtums noch weitgehend den Verhältnissen, die daselbst 
im 17. Jahrhundert geherrscht hatten. Neben der Sicherung des Unter-
28 Busse, Untersuchungen zum islamischen Kanzleiwesen, S. 127 f. 
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halts einer großen Zahl von Koranrezitatoren scheint ein besonderes 
Anliegen des Schahs darin bestanden zu haben, die Durchführung der 
Armenspeisung (s'ilän) in aufwendiger Weise zu gewährleisten. Die 
vorliegenden Urkunden bezeugen, daß diese Einrichtung zur· Zeit 
r_i'ahmäsps noch in ähnlicher Weise florierte, wie dies Adam Olearius ein 
Jahrhundert zuvor in Ardabil erlebt hatte. Die Nutznießer der Armen-
speisung waren nicht nur Pilger, sondern vor allem in Ardabil Ansässige, 
die regelmäßig von dieser Institution - die grundsätzlich jedermann 
zugänglich war (vgl. Nr. 5, Zeile 11) -- profitierten 29 • Olearius' Bericht 
klärt uns auch darüber auf, was eigentlich unter rau8ana''i (i.e. Beleuch-
tung; Nr. 9, Zeile 8 und Nr. 10, Zeile 8) zu verstehen ist : Hierbei 
handelte es sich vor allem um kostbare Grableuchten aus Gold, 
« welche neben den anderen Lampen alle Nacht angezündet und mit 
Liechtern bestecket seyn müssen» 3o, Den beiden letzten Urkunden 
ist übrigens auch zu entnehmen, daß l\fortaiä Quli Begs Aufgabe nach 
der Wiedergewinnung Ardabils durch Nädirs Truppen darin bestand, 
als mutawall'i seine ganze Kraft dareinzusetzen, die Zerstörungen, 
denen durch die osmanische Besetzung der Stadt (1725-1730) viele 
Stiftungsländereien zum Opfer gefallen waren, in möglichst kurzer 
Zeit wieder wettzumachen. Unter anderem wurde ihm vorgeschrieben, 
die aus den Einnahmen der Stiftung zu bezahlenden Gehälter und 
Pensionen während der Zeit des « Wiederaufbaues» nur zu einem 
Zehntel zu entrichten (Urkunde Nr. 10, Zeile 7 bis 9). Unter seiner 
Leitung erlebte das Heiligtum vielleicht noch seinen letzten Höhe-
punkt. Die mit Nädir ~ähs Herrschaft verbundenen Reformen des 
Stiftungswesens leiteten einige Jahre später einen Bedeutungsrück-
gang und Verfall des Ardabiler Heiligtums ein, der bis in unser Jahr-
hundert spürbar blieb 31. 
Abschließend noch einiges zu Urkunde Nr. 7 : Sie gibt uns über 
einen Goldschatz Auskunft, der bis 1725 im Heiligtum aufbewahrt 
worden war und schließlich im Verlauf der russischen Besetzung 
Ästäräs auf abenteuerliche Weise verloren ging: Einer der Gefolgsleute 
r_i'ahmäsps dürfte den Schatz unter dem Vorwand, er sei den Russen 
in die Hände gefallen, an sich gebracht haben (Zeile 9). Wir erfahren 
29 Adam Olearius, Vermehrte Newe Beschreibung Der J.fuscowitischen vnd Persischen 
Reyse, Schleswig 1656 (Neudruck Tübingen 1971) S. 466; Laurence Lockhart, Persian 
Cities, London 1960, S. 55. 
30 Olearius, Vermehrte Newe Beschreibung, S. 465. 
31 Lockhart, Persian Cities, S. 55. 
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allerdings, daß auch der Schah selbst die Absicht gehegt hatte, sich 
des Schatzes zu bemächtigen, denn Murta.iä Quli Begs Auftrag, auf den 
Erlaß Nr. 7 bezogen ist, war darin bestanden, die «goldenen Geräte 
und Gegenstände» nach 'fahmäsps Abreise aus Ardabil (August 1725) 
diesem nachzubringen (Zeile 5). In den Zeilen 12 und 13 äußert sich 
deutlich der Unmut des Schahs darüber, daß ihm in dieser Sache ein 
anderer zuvorgekommen war. Ob es dem Adressaten des Erlasses 
später gelang, tatsächlich des Schatzes habhaft zu werden (wie es ihm 
aufgetragen war, Zeile 13), ist einstweilen nicht in Erfahrung zu bringen. 
Auch über die Beschaffenheit des Goldschatzes ist kaum etwas bekannt: 
Keinesfalls handelte es sich um goldenes Tafelgeschirr, denn solches 
zu gebrauchen war im Ardabiler Heiligtum stets untersagt 32• 
* * * 
Während der Drucklegung des vorliegenden Aufsatzes erhielt ich 
von einigen weiteren veröffentlichten Fermanen '.j.'ahmäsps II. Kunde. 
Es handelt sich dabei um folgende Stücke: 
1) Zü 1-Qacdä 1135 h./beg. 3. August 1723, veröffentlicht in T. M. 
l\fosävi, Baky tarichinä dair orta äsr sänädläri, Baku 1967 (Nr. 21). 
2) Ramazän 1136 h./beg. 24. Mai 1724, veröffentlicht in V. Puturidze, 
Persidskie istoriceskie dokumenty v knigochraniliscach Gruzii, kn. 1, 
vyp. 3, Tbilisi 1965 (Nr. 41; Zweitfertigung). 
3) Zü 1-l:Iiggä 1139 h. /beg. 20. Juli 1727, veröffentlicht in Puturidze, 
Persidskie istoriceskie dokumenty, kn. 1, vyp. 3 (Nr. 43). 
4) Gumädä 1 1141 h./beg. 3. Dezember 1728, veröffentlicht in T. l\l. 
l\Iusävi, Orta äsr Azärbaj§an tarichinä dair fars dilindä jazylmys 
sänädlär, Baku 1965 (Nr. 20). 
Die Urkunde Chubua Nr. 30 ist ein weiteres Mal bei Puturidze, 
Persidskie istoriceskie dokumenty, kn. 1, vyp. 3 (Nr. 20) publiziert 
worden. 
B. F. 
32 Olearius, Vermehrte Newe Bls~hreibung, S. 466. 
